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J. N. J.
GOtt und der Vater unſers HErrn JEſu
Khriſti der Vater der Barmhertzigkeit und GOtt
alles Troſtes der uns troſtet in alle unſern Trubſal
daß wir auch troſten konnen die da ſind in allerley
Trubſal mit dem Troſt damit wir getroſtet werden

von GOtt erfulle alle Hochbetrubte und Mitleiden—
de in dieſer Stunde mit ſeinem gottlichen und leben

digen Troſt und laſſe uns allen ſein Gnaden
Antlitz leuchten ſo geneſen wir! Amen.

Vorbereitung.

WECh habe genung daß mein Sohn
 Joſeph noch lebet. Jch will hin9 und ihn ſehen ehe ich ſterbe. Dieſes/

Da Holhbetrubte allerſeits Andach—
tige und Geliebte in dem HERRN ſind die
freudigen Worte des frommen ErtzVaters des Ja

cobs in welche er ausbrach als er die vergnugen
de Nachricht erhielt ſein geliebter Sohn Joſeph lebe
noch und von dieſer Wahrheit ſich nun vollig uber—

A 2 zeuget
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zeuget ſahe. Jch habe genung ſorach er daß
mein Sohn Joſeph noch lebet. Jch will hin

Geo. xLv. und ihn ſehen ehe ich ſterbe. Joſeph war ei—
28.

nige Jahre nach einander in dem Hertzen ſeines alten
betrubten Vaters gleichſam tod geweſen. Die betrubte

Nachricht die er von ſeinen Sohnen erhielt ein
boſes Thier habe ihn gefreſſen ein reiſſend Thier habe
ihn zerriſſen der im Blut getauchte Rock Joſephs
den ihm ſeine Sohne zum wüurcklichen Ausenſchein
uberſchickten und der Verlüuff ſo vleler Jahre da
er ihn weder geſehen noch etwas von ihm gehoret

duncketen ihm ſattſame Uberzeugung zu ſeyn es ſey
nun aus mit ſeinem geliebten Sohne dem Joſeph.
Hatte nun bißhero ſein Hertz an ihm gehangen,/ hatte

er ihn lieber gehabt denn alle ſeine Kinder darum
daß er ihn im Alter gezeüget hatte ſo war auch mit

ſeinem Tode ſein Horin un iche Freude
gleichſam erſor r or dh mnehr mehr ſo tra

Gen.
get dieſes betrubte VaterHertz Leide um ſeinen Sohn

xxvvit lange Zeit. Lebt Joſeph nicht mehr ſo zerreiſſet
gdacob ſeine Kleider/ ſo beweinet er ihn und ſpricht:

Jch werde mit Leide hinunter fahren in die Gruben
zu meinem Sohn.“

Allein Jacobs Hertzeleld wurde endlich in lauter
Freude verwandelt. Doch gieng es damit wie nach
ſtockfinſtrer Nacht mit Anbrechung des Tages da
die duſteren NachtSchatten nicht auf einmahl ſondern

nach
2
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nach und nach weichen biß endlich die auffgehende

Sonne den volligen Tag herbey bringet. Es ho
rete zwar Jacob die frohe Zeitung: Joſeph lebet
noch und iſt ein Herr im gantzen Egyptenlande;
Aber ſein Hertz dachte noch gar viel anders und

glaubete nicht. Doch da er alle Worte die ihm
ſein Sohn Joſeph hatte ſagen laſſen horete da er
die Geſchenck und Wagen erblickte die ihm Joſeph
zugeſandt hatte ihn zu frzn da ward der Geiſt
Jacobs wieder lebendig daß er auch äles bey Seite

ſetzte A weil ihm genung war daß ſein Sohn Joſeph
noch lebe. Seine inbrunſtige Liebe drang ihn da—
hero er wolle hin nach ſeinen geliebteſten Sohne
ſeine Augen ſollen ſelbſt dasjenige ſehen was ſeine
Ohren bißher veranuget und er, will ſeine Augen ger

ne im Tode ſchlieſſen wenn er nur erſtlich ſolche an
dem Anſchauen ſeines Kindes welches er jederzeit
als ſein Auge geliebet geweidet habe. Dahero rieff

er mit freudigen hunde aus  Jch habe genung
daß mein Sohn Joſeph nch lebet. Jch will

hin und ihn ſehen vhnich ſterbe.

Andachtige in dem Herrn Machen es glaubige
Kinder GOttes nicht eben alſo mit ihrem himmliſchen

—7 rihrem einbrechenden LebensEnde? Ja Ja ihr Hertz

B iſt
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iſt voller Glaubens und dahero auch getroſten Muthes

Apoe., im Tode denn ſie ſind verſichert itt JeSUS
lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit und hat die
Schluſſel der Hollen und des Todes. Dahero
ſterben ſie gerne und ubergeben mit der groſten Freu—

digkeit ihre Seele ihrem Schopffer in treuen Handen.

Wolten wir daran zweiffeln ſo wurde uns ſattſam
davon uberzeugen das Heldenmuthige Ende der in

 ä—

leben, Gich Furſir achßl.
und Vrtz Wtiffliſchen Wagde
burgiſchen geweſnen Kochbe

R—

trauten Geheimden Jdaths hin
detterlaſſenen Seruulein Sochter.

Jhr Hertz hieng in ihren Leben an ihrem SeelenFreun

de CHRJSTO JESu daß Sie vielmahls mit
David
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David ausrieff: HERR wenn ich nur dichha ecrxxin,
be ſo frage ich nichts nach Himmel und Er—

25. a6.

den wenn mir gleich Leib und Seele ver—
ſchmachtet ſo biſtu doch GOTT allezeit

meines Hertzens Troſt und mein Theil. Da—
hero blieb ihr Hertz auch im Tode mit ihm durch den

Glauben feſt vereiniget. Sie erblickte eher als Sie
gemeinet den Wagen des Todes den Jhr ihr himm
liſcher Joſeph ihr JESUsS zuſendete Sie aus dem

ſundigen Egypten dieſer Welt nach dem himmliſchen

Kanaan abzuhohlen o wie freuete Sie ſich hertzlich
drauff und wolte gerne ſterben Sie hatte ſich ſchon
vorlangſt mit dem Tode bekannt gemacht und wuſte
der Tod ſey Nubecula cito tranſitura, wie Athanaſius

von dem abtrünnigen Kayſer Juliano zu ſagen pfle
gen eine Wolcke ſo bald voruüber gehen werde
worauff Sie ihr JESUsS die Sonne der Gerech
tigkeit mit dem ewigen Glantze ſeines Antlitzes erfreu

en wurde. Sie wartete demnach mit Freuden auff
ihr Ende Sie wolte hin und ihren JESUM ſe—
hen ihre Seele ſolte hingehen mit jenen Kundſchaf—

Ba— fern
J J nü

X V. ex Sogzomeno Guil. Cave in Antiquitat. Eccleſ. T. II.p.
45. ex Theodoreto D. Au. Rechenberg in Diſſ. de
juliani Imp. Apoſtaſia ſ. zo.
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fern des himmliſchen Canaans und ihres JESU
Herrlichkeit zu betrachten denn der Geiſt GOttes
verſicherte Sit ihr JESUsS lebe und ſey ein
HERR Himmiels und der Erden. Hatte Sie nun

Ebr. Vl ſchon in ihrem Leben geſchmecket das gutige Wort

GOttes ſo empfand Sie nun auch in ihrem Tode
die Kraffte der zukunfftigen Welt Sie ſahe im Glau

ben mit Stephano den Himmel offen und ihren JE—
SUM ſitzen zur Rechten ſeines himmliſchen Vaters.
Diß diß erweckte eine ſolche: Frenlgkeit zu ſterben in
ihrem Hertzen daß ſie aus getroſten Muthe mit freu—

digen Lippen ausruffen konte: Jch habe genung

daß mein JESUS noch lebet ich will hin
und ihn ſehen ehe ich ſterbe.

8141

O daß wir doch alle dermahleins ſterben mochten
des Todes oicner inerecnren! O daß wir doch auch

ün

Ao— AO—fahren mochten! Nun getroſt Theureſte Stelen/
lernet ſolches mit mir in dieſer Stunde aus unſerm
vorhabenden Leichen-Texte bittet aber zuforderſt den.

Vater im Himmel als den GOtt alles Troſtes um
ſeines guten Wriſtes Krafft und Starcke zu fernerer
Betrachtung deſſen wozi wir bereits einen geſegneten

Anfang gemachet haben und ſolches thut mit mir
in einem glaubigen und Andachts vollen Vater Unſer
wenn wir vorhero werden geſungen haben: O wie

ſeelig ſeyd ihr doch ihr Fromimen ec.

TEXTUS
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TEXTUSG
Spruchworter XIV, v. 32.

Der Kerechte iſt auch in ſeinem

Fode getroſt.

Dieſe itzo vorgeleſene Textes-Worte ſollen uns

Gelegenheit geben in dieſer Stunde mit
einander zu betrachten:

Die groſſe Sreudigkeit
derer Glaubigen im

Fode,
und zwar

(D Bey wem dieſelbige zu finden
(D VWie ſie beſchaffen ſei.

O

un HERR weß ſollen wir uns tro—
ſten? Sieche wir hoffen auff dich du
werdeſt unſre Andacht in dieſer Stun—

de alſo ſeegnen daß deine Ehre dadurch
ausgebreitet unſre Hertzen aber mit lebendigen und

G ewigen
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ewigen Troſte erfullet werden mogen. Diß thue
o du GOTJ alles Troſtes um deiner Liebe willen!
Amen!

Mohandlung.
Die groſſe Freudigkeit derer Glaubigen im

Tode iſt der Zweck und Jnhalt unſerer gegenwartigen

Betrachtung. Wobey wir gleich anfangs ſehen:
Bey wem ſolche Freudigkeit im Tode zu ſinden

ſey Jn denen unmittelbar vorhergehenden Worten

hatte Salomo von denen Gottloſen geſaget Sie
beſtunden nicht in ihrem Ungluck. Denn der
rechte wahre Troſt bey Kindern GOTTES ruhret
nicht her von dem Beſitz auſerlicher verganglicher
ScheinGuter annen eher Un
ruhe als wahre Beruhigung des Hertzens zuwege
ſondern von dem Beſitz des ewigen Gutes drum
ſpricht auch Salomo im vorhergehenden ioden Verß:

Wenn das Hertz traurig iſt ſo hilfft keine
auſerliche Freude; ingleichen im izden Verß:

Nacqh dem Lachen kommt Trauren und nach

der Freude kommt Leid; Hingegen ſpricht er

nun
—l

vid. lo. Brentii Commentar, in Eſaiam, ejusque Cap.
L.XV, v. iJ. p. 1048.
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nun in unſern Texte von denen Glaubigen: Der
Gerechte ſey nicht allein in ſeinemLeben bey allen Creutz

und Anfechtungen ſondern auch in ſeinem Tode ge—

troſt. Jſſ alſo die Freudigkeit im Tode bloß und
allein bey denen Gerechten zu finden.

Es verſtehet Salomo hier nicht einen Gerechten
in actu completo, der nach allen Stuffen gerecht
und vollkommen ſey und keine Sunde mehr habe
ſondern einen ſolchen Menſchen der nach der wahren

Gerechtigkeit die allein fur GOTd gilt eyfrig
ſtrebet die Gerechtigkeit ſeines Heylandes JESU
CHRJSTJ mit wahren Glauben ergreiffet und
ſich ſtets bemuhet ſolchen Glauben mit aller Auffrich
tigkeit des Hertzens in einem heiligen Leben für der

Welt zu zeigen obgleich mancherley Fehler und
Schwachheiten wegen der anklebenden Erb-Süunde
bey ihm annoch ſich hervor thun und zu finden ſind

eben wie Paulus zwar uberkommen hatte die Geopnul. ut, 9

rechtigkeit die durch den Glauben an ChRJ—

STUmM kommt und von GOTT dem
Glauben zugerechnet wird; Dennoch aber
in ſolchen Zuſtande ſagte: nicht daß ichs ſchon
ergriffen habe oder ſchon vollkommen ſeh

C2 ich
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ich jage ihm aber nach. Und wo findet man
rReg.x.as wohl einen vollkommenen Gerechten? Hatte dorten

das Meer- Schiff Salomonis nicht allein
Gold Silber und Elffenbein ſondern auch
Affen und Pfauen: ſo findet man in der Kirchen

GDOfeEs leider! auch nicht allein Fromme und
Heilige ſondern auch gar bald Boſe und Unheilige,

 ô

dahero eine groſſe und gelehrte Konigin in Norden

im

valet hie Regula Exeget: Quod Verba Nomina,
actum completum exprimentia, pro ejus ſolum inchoa-

tione fint accipienda: ſicut perfecti dicuntur ad per-
fectionem tendentes. Matth. V, as. XIX, 2i. i. loh. V,
12. J. Cor. XIII, 9. 10. v. Geieri Comment. in Proverb.
Cap. IX, v. 9. ſ. 2. P. 437. vid. etiam Jo. Georg. Neu-

manni Pffteteme ααααννννbsto, it. D.
Hannekenii Diſſ.de Gradibus Sanctitatis Viatoris Chri-
ſtiani. Perfectam liberationem ab omni peccato in al-
tera demum vita certo certius ſperamus, quando caro
nuſtra regenerabitur per incorruptionem, ſicut anima

noftra regenerata eſt per fidem, ceu loqui amat S.
Auguſtinus Lib. XX. de Civit. Dei cap. 5. Lib. III.
contra duos Epp. Pelag. cap. 3. Lib. IV. cap. 2. Le-
gi quoque hae de re merentur, quæ habet Claudius
Eſpenceus ad Cap. Ill. Ep. ad Titum pag. 587. a.

*x de Chriſtina, Regina Sueciæ hoc varrat Eraſmus

Franciſti in der Crone der Ruhe-Stunden num. 16.
P. GIJ.
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im Spruch-Wort zu ſagen pflegen: Zaß nur
zwey Rationen in der Welt zu finden eine

derer Frommen die andere derer Boſen.
Am meiſten iſt zu bejammern daß mehr Boſe als
Fromme in der Welt zu finden ſind eben wie auf de—
nen Dornſtrauchen offt viel Roſen doch noch weit
mehr Stacheln; an denen Obſt-Baumen viel Aepffel
doch noch mehr leere Bluthen und Blatter ſitzen. Da—

hero auch GOTCd ſelbſt von dem kleinen Hauffen der

Gerechten ſaget: Was noch ubrig iſt von der
Tochter Zion iſt wie ein Haußlein im Wein klrbs.

berge wie eine Nacht-Hutte im Kurbs-Gar
ten wie eine verheerte Stadt. Der guten und
rechten Chriſten ſind an ſich ſelbſt viele; in
Vergleichung aber der falſchen und boſen nur

wenige ?c. gleichwie wir viel Korner womit

die Scheuren angefullet ſind in Anſehung
der vielen Spreu dennoch wenig nennen.
Ja unter dieſen wenigen Gerechten iſt keiner der von

Natur vor GO Td konne gerecht erfunden werden.
Jch weiß faſt wohl ſpricht Hiob daß es alſo hicb.lx
iſt daß ein Menſtch nicht rechtfertig beſtehen

D. mag
1

Auguſtin. lib. 3. contra Creſconium c. 6o.
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eap. xiv mag gegen GOTT. VWer will einen reinenXVa,is.

finden da keiner rein iſt Siehe unter ſei—

nen Heiligen iſt keiner ohne Tadel und die
Himmel ſind nicht rein vor ihm. Ach freylich
ſollte es in der Rechtfertigung auf unſer naturliches
Vermogen und Geſchicklichkeit ankommen ſo wur—

den wir wohl nimmermehr vor GOTd gerecht be
ſtehen konnen. Seit dem der erſte Menſch wieder
GOCCES: Werbot von dem Baume des Erkennt
nuſſes Gutes und Boſes gegeſſen haben wir faſt alle

Erkenntnuüß GOTTES und des Guten verlohren.
vCor. una. Der naturliche Menſch vernimmt nichts was

des Geiſtes GOTTEs iſt es iſt ihm eine
Thorheit und er kans nicht erkennen. Zu
allen guten ewerrichtungen ſind wit erſtorben. So
wenig nun An Sdorer ·reh  verbegrn kan fo wenig
vermogen wir auch da wir von Natur todt ſind in
Sunden uns aus eigenen Krafften zu bekehren. Wir

ſind wie die Todten-Gebeine welche dorten der Pro
xzech. phet Ezechiel erblickte welche nicht eher lebendig und

XXXViIl. zum guten beweget werden biß der Geiſt des HErren
drein blaſt. Thun wir auch gleich gute Wercke ſo
GOLCEs bGiſt in uns gewurcket ſo machet doch

Hebr. Xl i. das Kaxdr ivætpirarer die uns anklebende Erb-Sunde

xa.xiv,.s daß wir mit Eſaia ſagen muſſen: Wir ſind alle
ſammt wie die Unreinen und alle unſere Ge—

cteech
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ĩ zra S Jrechtigkeit iſt wie ein unflatig Kleid. Das beſte
Gold hat ſeine Schlacken das reineſte Waſſer fuhret

ſeine Unreinigkeiten mit ſich und die beſten Wercke
ſind von Natur dennoch mit Sunden befleckt. Will
gleich Bellarminus lehren die ErbLuſt ſey nach er

langter Tauffe keine Sunde mehr ſo glauben wir
dennoch daß auch beh benen Gerechten die ErbSun
de annoch verbleibe ſonſt wurde Johannes nicht

warnen: So wir ſagen wir haben keine
Sunde ſo verfuhren wir uns ſelbſt und dieret. hs.
Wahrheit iſt nicht in uns ſonſt wurde das aus—

erwehlte Ruſt-zZeug GOTCTEs ſnicht klagen:
Ich weiß daß in mir das iſt in meinem non. vn,
Fleiſche wohnet nichts Guts: Wollen ha— 18. 24.

be ich wohl aber vollbringen das Gute ſfinde

ich nicht. Senn das Gute das ich will
das thue ich nicht ſondern das Boſe das ich

nicht will das thue icth. So iqh aber thue,
das ich nicht will ſo thue ich daſſelbige nicht

ſondern die Sunde die in mir wohnet. So
finde ich mir nun ein Geſetz der ich will das
Gute thun daß mir das boſe anhanget. Denn
ich habe Luſt an GOttes Geſetz nach demI—

inwendigen Menſchen ich ſehe aber ein ander

D2 Ge—
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Geſetz in meinen Gliedern das da wiederſtrei
v 4tet dem Geſetz in meinem Gemuthe und

nimmt mich gefangen in der Sunden-Geſctz
welches iſt in meinen Gliedern. Jch elender
Menſch wer wird mich erloſen von dem Leibe
dieſes Todes Daheto bleibet dieſer Schluß ge—
wiß: Alle Menſchen ſind Sunder. Sundigen iſt
unſer taglich Brodt woran, wirn uns den Tod eſſen.
Auch ein noch  ſo ſiarcker Jacob hincket auch die Hei
ligſten thun mancherley FehlTritte und iſt keiner in
dieſer Unvollkommenheit ſo vollkommen der nicht ge—

ſtehen müſſe: Wir fehlen alle mannigfaltiglich

und auch ein Mann nach dem Hertzen GOttes ſeuffzet:

HERR wer kan merden wie offt er fehlet
verzeihe

Deahero muſſen wir gantz andere Leute werden/

wollen wir anders denen heiligen Augen unſers GOt

tes gefallig ſehn wir muſſen nach der wahren Gerech—

226

Jſtra
J v

v. Apologia Auge Conf. Artic. IV. J. G, i2, 13, 40.
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Jſrael die vollige ihnen aufgelegte Zahl Ziegel ob er
gleich zu deren Verfertigung kein Stroh reichen ließ;
ſo fordert zwar von uns das Geſetz volligen Gehorſam

gegen GOTCJC aber es giebet uns keine Krafft ſol—
chen auf gehorige Art GOtte zu leiſten. Es iſt und
bleibt demnach dieſes ein Werck der Gottlichen Gna
de welches wir in gehoriger Ordnung des Heyls bey
GoOd als dem Geber alles Guten ſuchen muſſen.
Der Anfang hierinnen muß geſchehen von der Er—
kenntniß unſers naturlichen Elendes. Wir muſſen
nicht wie jener reiche Jungling zu JESuU ſprechen:
Was fehlet mir noch wir muſſen nicht ſprechen: Auten.

XIX. 20.
Jch bin reich und habe gar ſatt und darff aroeunr
nichts ſondern vielmehr erkennen daß wir ſind

elend jammerlich arm blind und bloß.
Wir muſſen uns auch wegen unſerer wurcklichen Sun
den nicht heucheln ſondern ſolche im Lichte des Gei—

ſtes hertzlich erkennen taglich und fleißig vor den
Spiegel des Geſetzes treten eine genaue Prufung im

Gewiſſen anſtellen und alle Schlupf-Winckel des
betruglichen Hertzens wohl umterſuchen. Solche Er

kenntniß muß hiernechſt mit einer hertzlichen Reue ver

geſellſchafftet ſeyn. Brach einsmahls Auguſtinus in
E.lrkenntniß ſeines vorigen Manichæiſlmi, und ſeiner

bißhero begangenen Sunden in dieſen innigſten Seuff

zer aus: Mi JEStU, nimis ſcro amavi te! Lieb

E ſter
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ſter JESU ach wie ſpate habe ich dich zu lie
ben angefangen ſo muß es auch Sundern recht

ſchmertzen in ihrer Seele daß ſie ihren GOTT der
ſie durch ſeine Gute bißhero zur Buſſe geleitet ſo ſchno

de aus den Augen geſetzet ſie muſſen das Bild des
gecreutzigten JESU mit GlaubensAugen betrachten

ihre ſündliche Luſte und Begierden mit JESU ans
Kreutz ſchlagen und Krafft des Todes Chriſti allen
Sunden abſterben dämit ſie mit Paulo ruhmen kon

JEſu an unſerm Leibe auf daß auch das Leben

des HErren JEſu an unſerm Leibe offenbar
werde. O wie ſehnlich wunſchte ſich dieſes Bern-

hardus  Utinam, ſipricht er hac morte ego fre-
quenter cadam., ut evatamrnrerrs wer. Bona

Av

mors, quà non corpus cadit, ſed anima ſalvatur. d. i.

Wollte GOtt daß ich fein offters dieſes To
des ſturbe damit ich denen Stricken des Todes

entgehen moge. Das iſt ein ſeeliger Tod wel
cher nicht das Leben nimmt ſondern es in ein

weit beſſeres verwandelt ja ſeelig iſt ein ſolcher

Todt wodurch der Leib nicht verdirbet die

Seele
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Seele hingegen errettet wird. Jn dieſem
Zuſtande ihrer Seelen wiſſen ſie keinen beſſern Troſt
als allein in der Gerechtigkeit ihres JEſu denn dieſer

iſt ihnen gemacht von GOtt zur Weißheit jur Cor.izzo.

Gerechtigkeit zur Heiligung und zur Erlo
ſung dahero glauben ſie feſtiglich GOtt habe“cer var.

JEſum der von keiner Sunde wuſte fur ſie
zur Sunde gemacht auf daß ſie wurden in
ihm die Gerechtigkeit die vor GOTT gilt.
Faſſet ein Adonia die Horner des Altars und erlan-. Keg. hgo.

ſequ.
get Gnade,/ erhalt Jacob in Eſaus wolriechenden Klei 6 xxua-
dern den Seegen von ſeinem Vater konnen die Bru Gen.xLill,

der Joſephs ſein Angeſicht nicht wieder ſehen ſte
bringen denn Joſephs liebſten Bruder den Benjamin
mit ſich: ſo erlangen auch alle bußfertige Sunder
alleine in dem Verdienſte ihres JESU ſo ſie im

wahren Glauben ergriffen Gnade GOTTES und
Vergebung ihrer Sunden GOTd ſchencket ihnen
das geiſtliche Leben ſie gefallen ihrem Vater im
Himmel in dem Kleide der Gerechtigkeit ihres JEſu

wohl drum erlaſſet er ihnen ihre Sunden und
nimmt ſie wieder zu Gnaden an denn wir werden Kom. iih,

ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner Gnade durch

E 2 die
Bernhardus Serm. 52. in Cantic.



20 Die groſſe Freudigkeit

die Erloſung ſo durch Chriſtum JESUM
geſchehen iſt welchen GOTT hat vorgeſtellet

zu einem Gnaden-Stuhl durch den Glauben
in ſeinem Blut damit er die Gerechtigkeit
die vor ihm gilt darbiete in dem daß er
Sunde vergiebt. Solche Vergebung aber beſte—
het nicht in gantzlicher Ausrottung auch der Sunden

Wurtzel dergeſtalt daß die Gerechtfertigten auch
von der Erb-Sunde vefreyet und nicht mehr ange
fochten wurden ach nein ſondern es wird in der—

Rechtfertigung die Herrſchafft der Sunde getilget die

Schuld erlaſſen und die Straffe geſchencket wie—
ſolches der Evangeliſt Matthaus an jenem Schalcks

Matin. Rnechte abbildet da er ſprichtt Sein Herr ließ

 ihn loß und die Schuld erließ er ihm auch
dahero nichts vor

nemiſt/ die inecxxxu, Chriſto JEſu ſind 3 auch Duvid anzeiget

1m da er ſpricht: Wohl dem dem die Ubertre

tung vergeben iſt dem die Sunde bededeet iſt.

Wohl dem dem der HERR die Miſſethat
nicht zurechnet. GOCd gehet alsdenn für ihrer

xxod. il, Sunde wie dorten der Wurg-Engel in Egypten vor.
2* denen Hauſern derer Jſraeliten voruüber wenn er ihnen

ihre Sunden vergiebtt weil er ihre Hertzen durch

den Glauben mit dem Blute des Lammes GOttes

Chriſti
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Khriſti JEſu ſo der gantzen Welt Sunde getragen
bezeichnet findet dahero auch der Prophet Micha die

Vergebung der Sunden durch das Hebraiſche Wort
d ausdrucket welches eigentlich ein furubergehen Mien. VII.s
bedeutet. Daß alſo dieſe Gnade auch denen Glau
bigen Altes Teſtamentes wiederfahren und ob gleich

Salmaſius und Coccejus meynen GOTJT habe im
Alten Teſtamente keinem Menſchen die Sunde vollig
vergeben weil damahls Chriſtus fur unſere Sunde
noch nicht bezahlet habe ſo wiſſen wir doch daß
das Lamm GoOttes Chriſtus vom Anfange d.i. von
Ewigkeit in dem Rahtſchluſſe GOttes den er von Apoc.lll.t

unſrer Erloſung gefaſſet erwurget iſ. Und ob
gleich im Alten Teſtamente Chriſti Blut noch nicht
vergoſſen war wurde dieſes theure Loſe-Geld noch
ehe es in ſeinem Leiden und Tode bezahlet ward den

noch als hochſtgultig von GOtt angenommen und
allezeit zu volliger Vergebung der Sunden denenje
nigen zugerechnet die auf dieſes Blut ihres Mefi
ſo durch das Blut derer Opffer-Thiere vorgebildet
wurde ihre glaubige Zuverſicht ſetzeten.

z Es
ni

v. Salmuſius in Defenſ. reg. pro Carolo J. c. 3. de
Cocteji ſententia diſſerit Petr. van Maſtricht in Theol.
Theoret. Pract. p. 7oJ. JI5. ſequ.
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Es iſt und bleibet aber die Vergebung der
Süunden ein Regale divinum, ſo ſich GOtt alleine
vorbehalten hat. Wir muſſen demnach mit einem
Sachſiſchen Evangeliſchen Theologo lachen wenn
der Pabſt als ein bloſſer Menſch ſich unterwindet
GOTd auch in dieſem Stuck tinen Eingriff zu thun
und AblaßZeddel auszutheilen noch mehr aber uber

die Einfalt derer ſo wiſſentlich in dieſem Glucks-Topfe

fehl greiffen. Denn des Pabſts Ablaß-Brieffe
ſind denen blinden Zeddeln in GlucksCopffen gleich
und zu nirgends nütze als daß man ſie zerreiſſe und
denjenigen fur die Fuſſe werffe der uns damit betro

gen. GOCdgʒD allein vergiebt Sunde und zwar
alle Sunde er machts nicht wie jener ungerechte
Haußhalter der nur etwas von der Schuld erlaſſet

und go. fur ioo. ſchreiben heiſſet nen GO TT
vergiebt alle Sünden. Dieſe groſſe Gnade GOttes
giebet denen Grreen aeunlichen. Troſt bey
allenAnfechtungen ſo ſie geiſtlichenFeinden erdulden

muſſen. Drauet Moſes im Geſetz den Fluch:
den. Verflucht ſeh wer nicht alle Worte dieſes Ge

xxvn,s ſetzes erfullet daß er darnach thue ſo verſichert

ſie im Gegentheil ihr Glaube JESUS habe das
gantze Geſetz an ihrer ſtatt erfullet den Fluch abge—

wandt
o“

v. Woogs Calual. und Miſcellan. Predigten p. 138.
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wandt und hingegen den Seegen erworben. Denn
da die Zeit erfullet war ſandte GOtt ſeinen
Sohn/gebohren von einem Weibe und unter
das Geſetz gethan auf daß er die ſo unter wa

dem Geſetz waren erloſete daß wir die Kind

ſchafft empfingen. und das dem Geſetz un
moglich war ſintemahl es durch das Fleiſch ew. vnt

geſchwachet ward das that GOTT und
ſandte ſeinen Sohn in der Geſtalt des ſundlichen

Fleiſches und verdammte die Sunde im Fleiſch
durch Sunde auf daß die Gerechtigkeit vom
Geſetz erfordert in uns erfullet wurde die
wir nun nicht nach dem Fleiſche wandeln/ ſon

Col. Il, i4.
dern nach dem Geiſt JEſSus hat die Hand—
ſchrifft des Geſetzes ausgetilget ſo wieder uns
war und hat ſie aus dem Mittel gethan und

an das Kreutz gehefftet. So iſt nun Chriſtus zom, Xiu.
des Geſetzes Ende wer an den glaubet der iſt

gerecht. Satan gehet zwar herum wie ein
brullender Lowe und ſuchet welchen erene
verſchlinge; Allein die Gerechten wiederſtehen
ihm feſt im Glauben. Diß in ihr Schild mil n. vixs.

welchem ſie ausloſchen konnen alle feurige Pfeile

des Boſewichts. Reitzet ſie die Welt wie dorten

52 eine
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ç ç ç ç ç

eine falſche Jael dem Siſſera mit liebkoſenden Worten:
ſadie vns Ggeiche mein Herr weiche zu mir und furchte

dich nicht ſo ſchallen doch immer die Worte GOt

tJoh. i,. tes in ihren Hertzen: Habt nicht lieb die Welt

noch was in der Welt iſt ſo jemand die Welt
lieb hat in dem iſt nicht die Liebe des Vaters.

jon.xv, z. Sie leben zwar in der Welt aber ſie ſind nicht von

der Welt wie ihr JESUS ſelbſt von ihnen be—
zeuget denn ihr Hertz iſt voller Liebe GOTTES
daher hat die Liebe zur Welt keinen Raum in ihrem

Hertzen. Sie dencken mit Auguſtino: Qui ſatis
diligit Seculum, non habet plenum divini amoris
affectum. Tunc perfecte incipit Chriſtianus futuram
õc æternam vitam diligere, cum vitam præſentem

cœperit non amatrec. d. i. Wer ſich in der Welt
Liebe faſt ſattiget der hat keine vollige Liebes
Begierde zu GOtt bounn fungetrin KChriſt
an das zukunfftige und ewigeLeben vollkom̃lich

vCor.vn, oll lieben wenn er anhebet diß gegenwartige Le

z. ben nicht zu lieben.“ Dahero brauchen ſie zwar

der Welt doch ſo daß ſie derſelben nicht miß—
brauchen denn ſie wiſſen daß das Weſen dieſer

Welt

Auguſtin. Lib. 50. Homil. 33. Tom. X.
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Welt vergehet. Sie leben zwar in der Welt doch

ohne Tadel und lauter als GOttes Kinder eni. u.n
unſtrafflich mitten unter dem unſchlachtigen
und verkehrten Geſchlechte unter welchen ſie

ſcheinen als Lichter in der Welt. und ob ſie
gleich von der Welt offters angefochten und zu man
cherley Sunden gereitzet werden ſo ſuchen ſie ſich doch

vor der Welt unbefleckt zu behalten und iſt endlich n
Jihr Glaube der Sieg der die Welt uberwin ek. vn

I

I

det. J J
J

Was hilfft uns aber Theureſte Seelen dieſes

Wiſſen ſo wir es nicht thun und dahin trachken l
Jdaß wir auch gerecht vor GoTCd und im Stande J

guter Wercke erfunden werden. Viel davon

ſchwatzen konnen iſt noch nicht genung wenn wil xilir

auch mit Menſchen und mit Engel/Zungen
redeten und hatten der Liebe nicht ſo waren

Twir einthonend Ertzoder eine klingende Schel

le. Schone Worte ſind nur ein Schaum der
Weißheit das eigentliche und beſtandige We—

ſen derſeiben ſind wohl geordnete Thaten.

G Au
v. Joſeph Halls Bibliſche Geſichter P, JI. p. m. 589.
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An Wiſſen fehlet es uns nicht bey ſo hellſcheinenden

2. Pet. Lig. Lichte des Evangelii. Wir haben ein feſtes Pro—

phetiſches Wort und ihr thut wohl daß ihr
drauff achtet als auf ein Licht das da ſchei
net in einem dunckeln Ort biß der Tag an
breche und der Morgenſtern aufgehe in eurem

Hertzen. JESus ſeilbſt weiſet euch auf dieles
Jon. V, zo. Licht wenn er ſaget: Suchet in der Schrifft

denn ihr meynet ihr habet das ewige Leben

darinnen und ſie iſts die von mir zeuget.
GOJCdàd thut alſo das Seine ach wenn doch auch
wir erleuchtete Augen unſres Verſtandniſſes annehmen

wollten: Wie GOTd chemahls die Zehen Gebote
mit ſeinen Fingern in ſteinerne Taffeln einzeichnete ſo

ſchreibet er noch ino erworkommenden Gna
de durch den Finger des Henigen Geiſtes/ welcher iſt

ein Griffel eines guten Schreibers gute Gedancken
in unſre ſteinerne Hertzen; Allein bey vielen ſind ſol—

che aufſteigende gute Gedancken wie ein fremder Gaſt/
der auch uber Nacht nicht bleibet wie ein Blitz der

zwar anfanget in dem Hertzen einige gute Bewegung
zu machen aber auch bald verſchwindet wie ein
Regen den man bald furuber rauſchen laſſet daß
er wenig Fruchtbarkeit hinter ſich laſſen kan. Wie

ſehr klaget doch GOtt bey dem Propheten Jeremia:

Bleibet
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Bleibet doch der Schnee langer auf den Stei jen. xvin, h

J

nen im Felde wanns vom Libano herab ſchney-

et und das Regen-Waſſer verſcheuſt nicht ſo

bald als mein Volck mein vergiſſet. Ja er
ruffet in hochſter Verwunderung hieruber aus: Ver

giſſet doch eine Jungfrau ihres Schmucks nicht erem lz-.

noch eine Braut ihres Schleyers: Aber mein

Volck vergiſſet mein ewiglich. Gewißlich An
dachtige an GOTd fleißig dencken und ihn ſtets
fur Augen haben iſt ja hochſtnothig auch blinde Hey
den haben dieſes vor billig erkannt. Der Heydniſche

J

Kahſer Antoninus, welchen man ſeiner Welt-Weiß—

heit wegen nur der Romer Salomo nennet pflegte
im Sprüch Wort zu ſagen Neirra odr priun

dei beh allem was dir furtdmmt dencke an n
GOTT. Acch wie vielmehr ſolten erleuchtete
Chriſten fleißig an Tobia Vermähnung dencken:
Dein Lebelang habe GOTTevor Augen und reb. w.«.
im Hertzen ünd hute dich daß du in keine
Sünde willigeſt und thuſt wieder GOttes

wie Elias zweymahl aufwecken ehe ſie aufwachen von

G 2 ihren n

in
l

J

in

J J

v dv. Antoninus Imp. de Rebus ſuis Lib. VI. ſ.7. p. 172.

conf. Gattakerus in Notis ad h. J. JI

Ill

L
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ihren SundenSchlaffe ſie laſſen nicht erſt wie Petrus
den Hahn dreymahl krehen ehe ſie einmahl an recht
ſchaffene Buſſe gedencken ſondern ſie ſind bey der erſten

Empfindung heiliger Gedancken ſo fort bereit Buſſe
zu thun. Und was meynet ihr wohl Andachtige waren

ſolche Sunder nicht eben wie ein alberner Patient der

zwar uberzeuget iſt er ſey bey ſeiner todtlichen Kranck
heit der Artzney hochſt benothiget die Artzney aber
ſo ihm zu ſeiner Geneſung angeboten wird leichtſinnig
verachtet  Solten wir ſolche nicht einem tummen

Schaffe vergleichen welches da es dem Rachen des

Wolffes ſchon nahe iſt und von ſeĩnem Hirten ge—
ruffen wird dennoch die wohlgemeinte Stimme ſei—

nes Hirten verachtet und ſich nicht zur Heerde wie
der ſammlen will Bedencket doch ihr Saumſee
ligen laſſet euch doch die Sunde der geiſtlichen Trag
hheit nichtk ſo ſehtreinnehnen Dasid ſchlieff zwar
auch ein in Sunden; aber das ernſtliche Zureden des
Propheten Nathans erweckte ihn doch endlich zur

Buſſe. Petrtus fiel zwar auch in eine ſo groſſe
Süunde daß er auch ſo gar ſeinen Herrn und Meiſter

CHRJSTum. JESUM. vor der Welt verleug
nete; aber das Hahnen Geſchrey als eines unver

nunfftigen Thieres und dder Anblick ſeines JeSu
weckten ihn auf zu hertzlicher Reue und zu ſo bitteren

BußThranen. Sadet mir wie wollet ihr gerecht
vor GOTd erfunden werden wenn ihr annoch in

Eunden
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Sunden wandelt Wie wollet ihr dermahleins ge
troſt im Tode ſeyn wenn euer Gewiſſen euch ſagen
wird ihr ſeyd noch nicht mit GO Cdo verſoohnet
was meynet ihr wohl wird der andere und ewige
Todt nicht uber euch Macht haben da ihr noch nicht
Theil habet an der erſten Auferſtehung von euren
Sunden? Ey ſo wachet doch auf die ihr

ſchlaffet und ſtehet auf von den Todten daß
euch euer JEſus erleuchte bedencket doch ſelbſt

warum wollet ihr ſterben ihr vom Hauſe
Jſrael Send ihr beyden ſo wohl dem David
als Petro in Sunden nachgefolget ſo folget ihnen
doch nun auch in ihrem Aufwachen. Fehlet es euch

denn etwa an der taglich ruffenden Stimme eures
GOTTCES gPgForet doch ich bitte euch ſie
ſchreyet euch auch itzo zu: Heute ſo ihr ſeine

Stimme horet ſo verſtocket eure Hertzen nicht.
Erweget es nur  GO TD hat ſich die Muhe gege—
ben ſeinen heiligen Willen in ſeinem Geſetze mit ei—

genen Fingern aufzuzeichnen und ihr wollet euch
nicht einmahl die Muhe geben ſolchen recht zu er—

wegen. lcochbitte euch laſſet euch beſchamen und
uberzeugen aus GOttes Wort daß ihr vorſetzliche
Sunder ſſenrd. Zwoar zeiget ein eyfriger Diener

GOLSEs der um die Ehre GOTCES und
ſeiner anvertrquten Seelen Seeligkeit von Hertzen ey

H fert

Eph. V, 14

Erech.
xxxiit, u,

Ebr. IIl,7.g
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fert und dahero auch das Geſetz predigen muß der
heutigen ſundigen Welt durch ihre eigene Schuld
mit dem vom Berge Sinai herab kommenden Moſe
gemeiniglich ein ſolches Angeſicht das ſie nicht ver—

tragen konnen ihr Urtheil das ſie von ihm fallen
iſt des gottloſen Koniges des Ahabs Urtheil der von

dem Manne GOTCES, dem Micha ſprach:
mesxun gch bin dem Manne gram denn er weiſſa—

get mir kein Gutes./ ſondern eitel Boſes;
Alllein ihr thut euch ſelbſt Unrecht ihr verkehrten

Seelen. Ein eyfriger Geſetz-Prediger iſt bey ruch—
loſen Sundern eben ſo nothig als bey ſchlimmen

Yatienten ein beherzter und verſtandiger WundAlrtzt
der nichts darnach fraget ob er gleich das wilde faule

Fleiſch aus ſchlinmen Wunden ausſchneiden und

auch noch ſo ſcharffe ZugPflaſter drauf legen muß
er weiß es iſt dauikeanf veseaputienten· gur und
Beſſerung angeſehen: ſo fragen auch treue Diener

GOLTeEos ſnichts darnach ob ſie gleich mit ihrem
Straff-Amte des Heiligen Geiſtes bey der ſundigen
Welt wenig oder keinen Danck verdienen ihr Hertz
iſt getroſt denn ſolches giebet ihnen das Zeugniß ſie

meynen es treulich und GOTdJ ruffet ihnen dabey
J Miatn.v, immer zu: Seelig ſind die um Gerechtigkeit
J nn. willen verfolget werden denn das Himmel,

reich iſt ihr. Seelig ſeyd ihr wenn euch die
Men—
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Menſchen um meinet willen ſchmahen und ver

folgen und reden allerley Ubels wieder euh
ſo ſie daran lugen. Seyd frolich und getroſt
es wird euchim Himmelwohl belohnet werden.

Was ihr demnach leſet in GOttes Wort was ihr
horet in denen Predigten bedencket es wohl neh
met es nicht auf als Meuſchen-Wort ſondern rhetnnz

(wie es denn wahrhafftig iſt) als GOttes
Wort welcher auch wurcket in euch die ihr
glaubet. Gewiß auch ein jedes Broſamlein des
gottlihen Wortes iſt zu koſtbar zum verſchutten
verderbet es demnach nicht es iſt ein Seegen ra. 1xv.r
drinnen. Praget euch das was ihr horet feſte
in euer Hertz/ glaubet nur der Nutzen davon iſt unaus

ſprechlich und unausbleiblich die letzte Todes-Stun
de wird den groſten und beſten Ausſchlag davon ge—

ben. Send ihr aber bey dieſem allen dennoch gantz
unempfindlich (wie mich demnoch meine Liebe zu euch
nicht hoffen laſet) ſo wiſſet hiermit itzt kommt zwar

der Satan und nimmt erſtlich das Wort von euren
Hertzen aber wahrhafftig zu dem Ende daß ihr nicht
glaubet noch ſeelig werdet ach vielleicht bald bald,
und wer weiß ob er nicht noch heute kan kommen

und eure Seele nachholen. Dencket ihr denn aber

H 2 nicht
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nicht hierbey was JESUS ſaget: das Wort
welches ich geredet habe das wird euch richten

am Jungſten Tage Erkennet dahero die groſſe

Gefahr eurer Seelen. Jhr ſeyd von Natur in
Sunden gebohren ihr liebet die Sunde und thut
auch wiſſentlich Sunde aber betrachtet doch nur
recht die Sunde ſie iſt ja nicht anders als eine giff—
tige Schlange die euch todtet wenn ihr ſie nicht
todtet. Fliehet demnach fur der Sunde wie fur

9

einer Schlange denn ſo ihr ihr zu nahe kom—

kem.inz inet/ſo ſticht ſie euch. Zwar ſind alle Menſchen

Matth.
RXVII, 16.

Rom. XIV,
23.

Ebr. Xl, 6.

Sunder und mangeln des Ruhmes den ſie
an GO. haben ſollen; Allein viele ſind wie.
Barrabas das iſt ſonderlich fur andern und gleich
wohl ſiehet man keine Feigenblatter Adams oder Ent—
ſchuldigungen ihrer Sunben miehrais bey ihnen da di-

ſtinguiret man inter peccata peccatilla unter groſſen
und kleinen Sunden und machet eben ſo einen lacher—

lichen Unterſcheid als unter der Holle und dem Fege—

Feuer da doch eine jede Sunde an und vor ihr ſelbſt
vor dem allerheiligſten GOtte verdammlich iſt denn
alles was nicht aus dem Glauben kommt
das iſt Sunde und ohne Glauben iſts unmog
lich GOTZ zu gefallen. Aber woher komint
dieſe Blindheit anders als eben daher weil ihr eure

Noth
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Noth und Mangel nicht erkennet. Ein Menſch der
nicht weiß noch wiſſen will daß es in ſeinem Hauſe
brenne gibt ſich auch keine Muhe das Feuer zu
loſchen: ſo denckt auch ein Sunder der in ſeinen
Süunden nicht nuchtern wird noch aufwachen will
wenig oder gar nicht an rechtſchaffene Buſſe. Zwar
ſcheinet Buſſe dornicht zu ſeyn; aber von dieſen
Dornen kan man Trauben leſen denn die gottliche cor. vn,

Traurigkeit wurcket zur Seeligkeit eine Reue
die niemand gereuet. Biuſſe iſt die Thur wodurch
einem verlohrnen Sohne der Zutritt zu ſeinem Vater

wieder offen ſtehet. O wie nothig iſt es demnach
daß wir umkehren von unſern Sunden-Wegen und

nicht Noa Raben gleich werden der zwar ausgelaſſen
wurde aus dem Kaſten aber nicht wiederum in dem
ſelben ſich einfand ſondern vielmehr wie Noa aus
gelaſſene Taube wiederkommen und das Oelblat
des Friedens mit GOTJT in unſerm Hertzen tragen.
Wartet nicht erſt biß euch GOTT einen Nathan
ins Hauß ſchicket der euch zur Buſſe nothige ſon
dern kehret mit freywilligen Hertzen um. Verleugnet

auch eure Sunden nicht daß ihr ſie wolltet verheelen
wie Rahel ihres Vaters Gotzen denn ihr habt es
mit GOtt zu thun der das Hertz ergrunden jer. xvn.
und die Nieren prufen kan und einem jegli-
chen giebet nach ſeinem Thun nach den Fruch

J ten
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ten ſeiner Wercke. Thut auch keine heuchleriſche

Buſſe waſchet nicht mit Pilato etwa die Hande
ſondern das Hertz und zerreiſſet mit Ahab nicht eure

Kleider ſondern das Hertz; deun damit iſt GOtte
nicht gedienet wenn ein Eſan weinet ein Saul
klaglich thut ein Ahab einen Sack anleget GOtt
ſiehet das Hertz an dieſes muß geandert werden

Poelk u, tz. welches er auch erfordert da er ſpricht: Zureiſſet

ecure Hertzen und nicht eure Kleider und
bekehret euch zu dem HErrn euren GOTT.
Erkennet dahero eure Miſſethat daß ihr wieder den

pſi,in. HErrn euren GOtt geſundigt habt und dieſes thut
mit einem geangſteten Geiſt mit einem geangſteten

Cantic. iv, und zerſchlagenen Hertzen diß diß iſt das Opfer das
ODhttt gefallet. Von dieſem MyrrhenBerge gehet
auf den Weyrauchs Hugel und opfert ihm den
Weyrauch eines hertzlichen BugGebethes und

Epn.V, 2. zwar in eures JESU Nahmen der ſich ſelbſt darge—
geben fur euch zur Gabe und Opfer GOtt zu einem
fuſſen Geruch. Dencket aber dabey nicht auf juſtitiam

legalem, daß ihr durch des Gefttzes Wercke wolltet

GOTCES Gnade und Vergebung eurer Sunden
erlangen denn gute Wercke muſſen zwar gleich nach

der Rechtfertigung von dem wahren Glauben zeugen
ſind aber von dem Actu Juſtificationis gantzlich aus—

zuſchlieſſen. Nicht unſer Schweiß ſondern Chriſti

Blut
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Blut machet uns ſeelig und iſt unſers GOttes Art
nur dieſe daß er qus nichts etwas machet und nur
leere Hertzen mit ſeiner Gnade wie dorten Eliſa die
leeren Gefaſe mit Oele fulltt. Kein Fleiſch magkem.in, ao

durch des Geſetzes Werck vor GOTZ gerecht
ſen ſondern aus Gnaden ſeyd ihr ſeelig wor ponll, gao
den durch den Glauben und daſſelbige nicht

aus euch: GOTTEs Gabe iſt es nicht
aus den Wercken auf daß ſich nicht jemand

ruhme. Nicht um der Wercke willen der Geri. un

rechtigkeit die wir gethan hatten ſondern
uach ſeiner Barmhertzigkeit machet er uns ſeelig.

Daß auch ſo gar der anſehnlichſte unter denen Pabſt

lichen Lehrern hiervon alſo ſchteibet: Propter incer-
titudinem propriæ juſtitiæ periculum inanis gloriæ

tutisſimum eſt, fiduciam totam in ſola Dei milſeri-

cordia benignitate reponere: Wegen der Unge

wißheit unſrer eignen Gerechtigkeit und der
Gefahr einer eitelen Ehre iſts am allerſicher—

ſten ſein Vertrauen eintzig und allein auf
GO22ES Gnade und Barmhertzigkeit
(und alſſo weder auf ſeine noch anderer Leute gute

Wercke) zu ſetzen. Es konnen auch die Ver—

J2 dienſtev. Bellurminus Doctrinæ Pontificiæ æpααααο Lib, V. de

Juſtificat, cap.7.
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dienſte und Furbitten Maria und derer Heiligen zu
unſrer Rechtfertigung nichts beytragen. Es gehet
damit zu wie an verwirreten Hofen groſſer Herren

da ein Supplicant immer von einen Bedienten zum
andern verwieſen wird und zuletzt dennoch nichts er—

halt biß er den Furſten ſelbſt darum anſpricht
xn. Lxun Abraham weiß von uns nicht und Jſtrael

ſennet uns nicht. Zu aber HERR biſt
unſer Vater und unſer Erloſer von Alters

ürher iſt das dein Nahme. Allein der Glaube auf222

das Verdienſt unſers JE SU erlanget Gnade bey
GOtt diß iſt die Himmels-Leiter auf welcher wir
uns zu GOtt nahern konnen. Zwar nahen viele zu
GDOTCd im Gebet ſie nahen zu ihm in der Kirche im
Beichtſtuhl und bey dem heiligen Abendmahl; Allein
ſie ſind nicht anders anzuſehen als die unreinen Thie
re ſo in Noa Kaſten eingiengen'/ wie ſie unrein
hinein gegangen ſo gehen ſie auch unrein wieder
hinaus das iſt ungeandert was Wunder wenn
es dahero auch von ihnen heiſſet: Ein bußfertiger

Luexvm, Zollner ſey gerechtfertiget hinab gegangen in
14 ſein Hauß fur jenem eingebildeten WerckHeiligen

Phariſaer. Solten denn aber die Hoben und Fur—
nehmen dieſer Welt fur denen Armen und Geringen in
der Rechtfertigung vor GOTT nicht einen Vorzug

haben Keines weges. Ein Gartner fraget nicht
darnach
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darnach ob die BDaume in ſeinem Garten in einem
Koniglichen Luſt-Garten oder in einem ſchlechten
BauerGarten gezeuget ſeyn wenn ſie nur gute Fruchte

tragen: eben alſo iſt auh bey GOtt kein Anſe— aux.u8

hen der Perſon ſondern in allerley Volck wer
ihn furchtet undrecht thut, der iſt ihm angenehm.
Ey ſo defteißiget euch demnach auch guter Wercke
ſeyd vicht wie eine geſchnitzie Scarua, die zwar das

Anſehen hat als wolle ſie den Augenblick mit ihren
Fuſſen fortſchreiten  aber es wird nimmer etwas draus:

ſo habet auch nicht allein dem Vorſatz zum Guten
ſondern thut hingegen auch ſolches Gute fanget auch
wurcklich an eure Fuſſe zu richten auf den Weg des

Friedens denn einem gehauenen Bilde ſtehet die Figur
oder Geſtalt; einem Manne aber die Wurckung und

That wohl an. Saaget dorten der Heilige Geiſt
von dem Prieſter Zacharia und ſeinem Weibe der
Eliſabeth: Sie waren alle beyde fromm vor ee. he.
GOtt und gienaen in allen Geboten unnd
Satzungen des HERR untadelich; ſo be
muhet euch ſo viel moglich mit ihnen ein gleiches
zu thun. Sorget nur nhicht daß ihr des Guten zu u

K 2 diel J1. J ĩĩ

Adpicirra a r n: didpe M  apis aανÑ.
Plutarchu.
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viel thun oder Opera ſupererogationis* mehr Gutes/
als GOtt von euch fordert werdet verrichten kon

nen ſorget nur davor daß ihr eurem GOtte das
leiſtet was ihr ihm zu leiſten ſchuldig ſeyd und wozu

er euch genugſame Kraffte darreichet. Jhr ſeyd nicht
gleich wie Aarons durrer Stecken der in einer Nacht
alſobald zu grünen zu bluhen und Fruüchte zu tragen

anfieng ihr konnet auch wohl beyh geiſtlicher Tragheit

und Nachlaßigkeit unfruchtbare Feigenbaume bleiben
die dem Fluche nahe ſind und zu nichts taugen als
daß ſie endlich ins Feuer geworffen werden. Recht

ſchaffene Chriſten ſind wie CitronBaume welche

das gantze Jahr hindurch zugleich anmuthige Bluthen

und Fruchte zeigen ſie ſind nicht allein voll Furſatzes
zum Guten ſondern laſſen ſich auch fleißig voller guter

car —Ê

-eerim Concilio Lateranenſi vom Pabſt Leone X. ohne1

u*ò* Ur—

 Opera ſupererdgationis Bellarminus imprimis e Loco
Pauli 1. Cor. IX, ih. 18. tabilire geſtit, ſed exploſa jam

dudum hæc eſt ſententia per Balduinum in Comm.
h. Qu. III. p. 440. per Prucknerum in Vindiciis S S

in hal ran p. 354. vid. etiam Arnoldi I.ux in Tene-
378. edit. Franequ.
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Urſache verdammet worden. Seohyd nicht wie ein
Wandersmann welcher der Quelle ſo ihm ſeinen

Durſt geloſchet nachgehends den Rucken zukehret
nehmet nicht die Art des ungeloſchten Kalckes an

euch welcher jemehr man Waſſer drauff geußt nur
deſto mehr entzundet wird ſondern dancket eurem
GDtt fleißig vor die empfangene Gnade der Recht
fertigung in einem heiligen Leben ziehet dieſelbe nicht

auf Muthwillen ſondern zeiget in einem heiligen

Wandel daß ihr als neue Creaturen ChRJSTO
angehoret und machet auch durch euer Exempel wahr

was Tertullianus ſaget: Die Chriſten kenne man

nirgends anders bey als an der Beſſerung
ihrer vorigen Sunden.

Knderer Fheil.
SdJe fluchtige Zeit Andachtige

DerÊ will mich verlaſſen drum muß—S—
q ν,

eS  νÊ ich eilen und annoch zu unſrer

Freudigkeit ſolcher Gerech
ten im Tode beſchaffen ſey Salomo ſpricht

K 2 von

voiex le Reeueil des Sermons deMr. Spanheim p. esy. ſequ.

u Tertullianus Lib. ad Scapul. c. 2.
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von ihnen in unſerm Text: Sie ſind auch in ih—
rem Tode getroſt. Nach dem klaglichen Sunden
Fall iſt der Todt allen Menſchen unvermeidlich wor—

den. Der Todt iſt nunmehro der Sunden Sold.*
Rom. Vl,2ʒ Der rauhe Winter des Todes beraubet ſo wohl wilde

als gute Baume ihrer Bluthe Blatter und ihres Le
bens. Alle Menſchen muſſen ſterben und iſt der
Todt ein Indeclinabile, welchen weder Konig noch

12422 92

Grab iſt endlich die allgemeine Herberge worinnen
allerhand Leute zuſammen kommen und einkehren

muſſen. Æquat omnes cinis, ſpricht Seneca, im-

pares naſcimat, ꝓares morimur. Der dDodt iſt
unter ihnen der Rqutor. VDb nini aber gleich dit
Sterblichkeit denen Menſchen zum unvermeidlichen

GErſſetze worden ſo kommt dennoch unſerer Natur/

wenn wir als bloſſe Menſchen daran gedencken und
ſolchen unterwurffig werden ſollen/ ein Schauer an

dahero auch Ariſtoteles als ein Heyde hievon ſchrei

bet:

α) in fonte dicitur, quia militibus olim alimenta
veſtitus pro Stipendiis dividebantur. v. Hlacii Clavis.

Poli Synopſ. Critic. in h. l. Dieter. Antiquit Bibl. N.
T. T. li. p. 82.

Au SenecaEp. i. &llavrcus Antoninus de rebus ſuis L. IlI. c. z
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bet: Mors maxime omnium rerum eſt horribilis,
quippe quum ſit terminus vitæ d. i. Der Todt ſeh

unter allen Dingen das furchterlichſte weil er
unſerm Leben ein Ende mache. Allein die
Gerechten ſind auch in ihrem Tode getroſt ſie ſiid
durch den Glauben verſichert GOT1 /der ihre Seele
erſchaffen werde ſie auch im Tode in ſeine Vater
Hande auf und annehmen muſte gleich ihr Leib als Conel. xn,
ein verganglicher Staub wieder zur Erden kommen

wie er geweſen iſt ſo komme doch der Geiſt wieder
zu GOtt der ihn gegeben hat der werde den Leib am
Jungſten Tage erheben aus den Thoren des Todes prx,. 4
ihn mit der Seelen in verklarten Zuſtande wieder ver—

einigen und alſo binden ins Bundlein der Lebendigen
daß ſie wandeln mogen vor GOtt im Lande der Leprrvnu.

bendigen. Stellt ſich eine Kranckheit ein die
dem Tode bey ihnen gleichſam die Herberge beſtellet

ſo ſind ſie dabey getroſtes Muthes ſie ſprechen mit

David: Jch habe den  ERRNeallezeit vorrexvnt.
JAugen denn er iſt mir zur Rechten dauum

werde ich wohl bleiben darum freuet ſich mein

Hertz und meine Ehre iſt frolich auch mein

Jn Fleiſch
 Criftoteles Lib. III. Ethic. Nicomach.

x v. Geier in Verba Textus.
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Fleiſch wird ſicher liegen denn du wirſt meine

Seele nicht in der Holle d. i. im Grabe laſſen
und nicht zugeben daß dein Heiliger verweſe.

Rom. Vin, Jhr Glaube halt ihnen fur die Worte Pauli: So

der Geiſt des der JEſum von den Todten
auferwecket hat in euch wohnet ſo wird auch
derſelbige /der Chriſtum von den Todten aufer
wecket hat eure ſterbliche Leiber lebendig ma

chen um deß willen daß ſein Geiſt in euch
wohnet. Diß Leben iſt ohne dem eine ſtete Kranck—

heit zu nennen und ein Jubegriff aller Angſt und
Noth. Flicket gleich der Artzt an unſerm Leibe und
will uns eine Zeit lang ſo zu reden unſterblich machen

ſo thut er dennoch nicht mehr als was er als ein
ebenfalls ſterblicher Menſch vermag denn wenn er es

gleich dahin bringet daß er uns durch Hulffe der ver
ordneten Artzeney-Mittel von der Kranchkheit befreyet
ſo machet er zwar den Beutel aber nicht zugleich
unſer Hertz das mit Sunden-Laſt beſchweeret iſt
leichter und wenn wir auch endlich gleichwohl mit
unſern Gelde zugleich der Kranckheit nicht aber un—

ſrer Seelen-Kranckheit die Sunde loß werden müſ

ſen wir dennoch mit David klagen: Es iſt nichts

geſundes an meinem Leibe fur deinem drauen

und
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und iſt kein Friede in meinen Gebeinen fur mei

ner Sunde denn meine Sunden gehen uber
mein Haupt wie eine ſchweere Laſt ſind ſie mir
zu ſchweer worden oder wir muſſen dennoch mit

Paulo ſeuffzen: Jch elender Menſch wer wird gon. vih
mich erloſen von dem Leibe dieſes Todes? Jm

Tode aber hort dieſes alles aut. ODenn wer
geſtorben iſt der iſt gerechtfertiget von der
Sunde. Zwar wunſchen die Gottloſen welche in
ihrem Hertzen ein boſe Gewiſſen als einen ſteten. Hencker
herum tragen daß der Todt noch weit von ihnen

entfernet ſeyn mochte. Schlimme Wunden laſſen
gemeiniglich eine merckliche Narbe zurück ſo haben
auch grobe Sunden wenn ſie nicht ernſtlich bereuet
werden ein boſes Gewiſſen zu ihrer Begleiterin. Ein

boſes Gewiſſen iſt wie jener Brieff den der Prophet Erech.ll,9.
Ezechiel erblickte der zwar anfangs zuſammen geleget 10.

aber da er fur ihm ausgebreitet wurde auswendig

und inwendig beſchrieben war mit Klage Ach und
Wceh: ſo ſcheinet auch bey frechen Sundern ihr boſe
Gewiſſen eine Zeit lang zu ſchweigen ſie ſuchen auch

ſelbſt ſolches zu verhullen und zu verdecken aber endlich
breitet ihn GOCd entweder hier oder bey fernerer

L2 Ver
x V. Apol. A. C. p. 172. Artic. de luſtificat. ſ. J.
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m
Verſtockung dennoch dermahleins im Tode und am

Jüngſten Tage gewiß vor ihnen aus und was
finden ſie darauf geſchrieben? Nichts anders als Klage
Ach und Weh. Dieſes ihr Gewiſſen wird alsdenn

ſelbſt ihr Anklager ihr unverwerfflicher Zeuge und
Richter ſeyn daß ſie fur Angſt des Hertzens ausruffen

rhnen. Vas werden: Owehe mir daß ich ſo geſundiget habe!

Dieſes aber haben die Gerechten an ihren:letzten Ende
nicht zu befurchten ihre. begangene Sunden ſind nicht

unbereuet blieben haben ſie ſich nun init Hiob furgeſetzet:

wieb. biß daß mein Ende kommt will ich nicht wei
XXxVil,j.s. chen von meiner Frommigkeit von meiner

Gerechtigkeit die ich habe will ich nicht laſſen
ſo konnen ſie ihm auch im Tode die Worte freudig
nachſprechen: Mein Gewiſſen beißt mich nicht

xn. Liu,. meines gantzen Lebens hälben. Wie Straffe
ihrer Sunden lieget auf ihren SundenTilger

Chriſto JEſu auf daß ſie Friede haben und
durch ſeine Wunden ſind ſie geheilet. Dahero

xbr. x, a gehen ſie auch hinzu zu GOtt mit wahrhaffti

*gen Hertzen in volligen Glauben beſprenget
in ihrem Hertzen und loß von dem boſen Ge
wiſſen und gewaſchen am Leibe mit reinem
Paſſer und halten an der Bekenntnuß der Hoff

nung
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nung und wangcken nicht denn er iſt treu

der ſie verheiſſen hat.

Jhre Freudigkeit im Tode vermehret auch dieſes
daß der Todt aller ihrer Unruhe Jammer und Noth
ein Ende macht. Die Welt iſt ein peppetuum mo-
bile, wo vor Kinder GOttes keine wahre Ruhe zu
finden iſt. Auch Konigliche Cronen ſind ein Circul/
der keinen Mittel- Punct der Ruhe in ſich halt.
Es iſt ein elend jammerlich Ding um allersn.xtn
Wenſchen Leben, von Mutterleibe an biß
ſie in die Erden begraben werden die unſer
alller Mutter iſt da iſt immer Sorge, Furcht
Hoffnung und zuletzt der Todt ſo wohl bey
dem der in hohen Ehren ſitzt als bey dem

Geringſten auf Erden ſo wohl bey dem der
Seiden und CKron tragt als beh dem der
einen groben Kittel an hat. Jſt es wahr was
ein gewiſſer Lehrer von dem Konigreiche Engelland
meldet es ſeh ſolches der Weiber Paradieß der Knechte

Fege-deuer und derer Pferde Holle ſo mag ich ſol—
ches mit groſſeren Recht von dieſer argen Welt be-

haupten ſie iſt kein Engelland ſondern ein Land da

M ein
Nitſchius in Alternis Dei p. Go.
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ein Menſch offt dem andern zum Satan wird bey
ihr finden zwar die gottloſen ihr Paradieß die Ge

rechten aber ihr Fege-Feuer ja offt gar die Holle

jonxvr,z in der Welt habt ihr Angſt verſichert ihnen ihr
JESus ſelbſt. Das Looß iſt ihnen gefallen aufs
Kreutz nach des HErren Willen denn der halt es

Tin. in, it ſeinen lieben Kindern ſo daß alle die gottſee

»lig leben wollen in Chriſto JESU muſſen
*2Verfolgung leiden. Werden ſie gleich offters von

der Welt gereitzet ſch auch an: ihren ſcheinbaren Freu

den zu ergotzen ſo wollen ſie doch niemahls daran

Theil nehmen ſie kennen die Welt ſchon und wiſſen
njon.nn, die Welt vergehe mit ihrer Luſt und verwandele

ſich wie die Stabe der Egyptiſchen Zauberer allen
denen ſo ſich dadauff lehnen zuletzt in eine ſchadliche

Schlange ihnen iſt wohl vewuſt daß man in
dieſer falſchen Delila Schooſſe gar leicht Abraha
Schooß verſchertzen konne ſie aber ſitzen als liebe
Schooß Junger ihres JEſu ſicher und ruhig in ſeiner
ewigen Liebe eingeſchloſſen ſie wiſſen ſich auf ihres
JEſu als des Felſen des Heyls Schutz gewiß zu ver—

Gen.xv, „laſſen denn er verſichert ſie inmerdar: er ſeh ihr

Schild
nui

e anntn

v. Lutheri Opera lat. Witteb. Tomo i. Tractatu 12.
quomodo ſit parandus animus ad mortem p. 85.

n V. Nitſchii Theologiſche Sendſchreiben. P. p. I.
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Schild und ihr ſehr groſſer Lohn. Haben
ſie nun gleich hier in der Welt wenig Freude ſo ma—

chet ſie doch bey allen Wiederwartigkeiten die Freude

in GOTCd deſto getroſter ihre Nachleſe iſt ihnen
beſſer als denen Welt-Kindern die gantze Erndte der
weltlichen Freude daher erwehlen ſie viel lieber mit

dem Volcke GOTTES Ungemach zu leiden
denn die zeitliche Ergotzung der Sunden zu ha

ben und achten die Schmach CoRJSTJ
fur groſſer Reichthum denn die Schatze E
ghptin: Denn ſie ſehen an die Belohnung.
Endlich laſſet ihnen der gnadige GOTT in ihrem bit

teren CreutzKelche dennoch zuletzt den Zucker auf
dem Grunde finden daß alle Bitterkeit des Todes

dadurch verſuſſet werde. Jhr Leib wird zwar
zu Staub und Aſche aber ſie ſind auch dabey getroſt

weil ihr Hertz ein Tempel GOttes worden darinnen
der Geiſt GOttes wohnet. Jhr Leib iſt wie jene
Stiffts-Hutte die zwar auſerlich mit ſchlechten

Dachs- und WidderFellen bedecket war inwendig
aber von herrlichen Golde glantzete: ſo wird zwar
die Hutte des Leibes bey denen Gerechten im Tode
gleichſam zerbrochen ihr Hertz und Seele aber iſt mit

M 2 dem
v. Geier in Verba Textus.

xx y. Watſons Ubung der Gottſeeligkeit p. 394.
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dem Golde des Glaubens und mit der gnadenreichen
Jnwohnung ihres GOttes aufs herrlichſte geſchmu

cket und ausgezieret dahero ſprechen ſie auch mit Paulor

2. Cor. v, Wir wiſſen aber ſo unſer irdiſches Hauß dieſer
ean. Hutten zubrochen wird daß wir einen Bau

haben von GOtt erbauet ein Hauß nicht
mit Handen gemacht das ewig iſtim Himmel.
2x. Die Sunde naget ſie nicht denn ſie ſind ihnen

rek.he. vergeben das Blut Chriſti des Sohnes GOt
tes hat ſie davon rein gemacht und iſt dannenhero

kom. vunn nichts verdammliches an denen die in Chriſto

JEſu ſind. Jhr Gewiſſen iſt beruhiget und eben
nenaun daran erkennen ſie daß ſie aus der Wahrheit

ſind und konnen ihr Hertz vor GOtt ſtillen
daß ſo ſie ihr Hertz verdammet daß GOttll

groſſer iſt /denn ihr Hertz, und erkennet alle
Dinge alſo da ihr Hertz ſie nicht verdammt
haben ſie eine Freudigkeit zu GOtt. Will gleich
Moſes ſie anklagen auch hierinnen erweiſen ſie ſich

aJoh. Nu. getroſten Muthes und antworten ihm: Ob je

mand ſundiget ſo haben wir einen Furſprecher
bey dem Vater JEſum Chriſt der gerecht

iſt und derſelbige iſt die Verſohnung fur unſere

Sunde.
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Sunde. Sie ſtehen in der Kindſchafft GOttes
und mit derſelben häben ſie nicht einen knechtlihen kem. vm

Geiſt empfangen daß fie ſich abermahl furch

ten muſten ſondern ſie haben einen kindlichen

Geiſt einpfangen durch welchen ſie ruffen:
Abba/ lieber Vater derſelbige Geiſt giebt
Zeugniß ihrem Geiſte daß ſie GOTTES
Kinder ſind. Der Feuerbrennende Zorn GOT—
TEsS iſt mit dem Blute ihres JESU ausglooſchet
durch ihn iſt der Fluch des Geſetzes in einen Seegen
verwandelt denn der hat das gantze Geſetz an ihrer

ſtatt erfullet und ſie von deſſen Fluch erloſet nun iſt
die Handſchrifft ausgetilget die wieder ſie war und Col. Il. 14.
an das Creutz gehefftet. Satan iſt nun uberwunden /es iſt

dieſer Verklager verworffen der ſie verklaget ?poe. xu,
Io. II.

Tag und Nacht vor GOtt ja ſie haben ihn
uberwunden durch des Lammes Blut und
durch das Wort ihrer Zeugniß und haben ihr
Leben nicht geliebet biß an den Todt. Dencken

ſie an die ewige HollenPein auch dieſe durffen ſie
nicht befurchten ja ſie ſind ſolcher feſten Zuverſicht

zu ihrem JEſu daß wenn ſie auch GOtt mitten in
die Holle (welches doch nicht geſchehen wird) ver

ſtoſſen ſolte ſo ware doch ihr JEſus bey ihnen der

J N dem
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dem Tode eine Gifft und der Hollen eine Peſtilentz

x. xun, worden und der verſichere ſie. Furchte dich nicht
denn ich habe dich erioöfet ich habe dich bey dei

nem Nahmen geruffen du biſt mein ſo du ins
ul

Feuer geheſt ſolt du nicht brennen und die
Flamme ſoll dich nicht anzunden denn ich
bin der HERR dein GOTT der Heilige in
Jſrael dein Heyland. und dahero würden ſie
Krafft feines gottlichen Behſtandes auch darinnen
wie dorten die drey Manner im Babyloniſchen Feu
er-Ofen dennoch unverſehret bleiben ja ſie wunſchen

nach dem Exempel Lutheri mit JESu lieber in der
Holle als ohne JESuU in dem Himmel zu ſeyn.

Doch auch dieſen ſehen ſie in ihrem Tode ſchon im

Glauben offen und vergnugen ſich an der Hoffnung
der nun bald zu ererbenden Herrligkeit ihr Wandel

eni. in, 2o. iſt im Himmel von dannen ſie auch warten des

Heylandes JESU CHRJSSJ des HERRN.
D wie getroſt machte dieſe herrliche Hoffnung die

erſten Chriſten in ihrem Tode/daß auch gantze Stroh
me Chriſten-Blutes ſo unter denen zehen Chriſten

Verfolgungen derer Heydniſchen Kayſer vergoſſen
worden nicht vermogend waren das Feuer einer ſo
inbrunſtigen Liebe zu ihrem JEſu in ihrer Seele aus—

zuloö—
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zuloſchen. Zenn Liebe iſt ſtarck wie der Todt Cant. vm,
6. 7

und Eyfer iſt feſt wie die Holle ihre Gluth
iſt feurig und eine Flamme des HERRN
daß auch viele Waſſer uicht mogen die Liebe16

ausloſchen noch die Strohme ſie erſauffen.
So Andachtige/ iſt der Gerechte auch in ſeinem Tode
getroſt.

O ihhr verſtockten Sunder euch mag ich je
demnach hochſt ungluckſeelig nennen. Denn iſt dieſes

eine ewige Wahrheit GOttes wie wir itzo gezeiget
haben daß der Gerechte in ſeinem Tode getroſt ſey, ſo
folget daraus von ſich ſelbſt der betrubte GegenSatz
daß der Ungerechte und behatrlich Gottloſe in ſeinem

Tode ohnmoglich getroſt ſehn konne. Wehe ſpricht ue. Vl.zj.

mein JEſus von euch die ihr hier lachet denn
ihr werdet dort weinen und heulen. Euer phriil,n.
Snde iſt die Verdammniß ihr werdet hinaus en.
geſtoſſen werden von dem fecligen Anſchauen GOt-. Axll, zo

tes in das auſerſte Finſterniß hinaus da wird

ſeyn Heulen und Zahnklappen. Es bringet euch

N 2 J zwar
De admiranda veterum Chriſtianorum Martyrum in

agone conſtantia, generoſo mortis contemtu vid.
Hildebrandi Ars bene morieudi Cap. IR. p.
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zwar bißweilen die vorkommende Gnade des barm

hertzigen GO TTES dahin daß ihr an den Zorn
GoOttes gedbeucket aber ihr wiederſtehet bald und
laſſet ſolche gute Gedancken nicht zu iner ſeeligen Krafft
und reiffen Nachdencken bey euch gedeyen ihr wiſſet

zwar GOTT ſehy ein verzehrend Feuer und ein

eyfriger GOtt; Allein ihr meynet dr Zorn GOttes
ſey jenem Feuer im brennenden Buſche gleich welches

zwar, brannte aber. nicht verbrannte. Irret euch
doch nicht alſo GOtt laſſet ſich ja nicht ſpot

ten. Laſſet ihr fahren allen Rath GOttes
ſo will er auch lachen in eurem Unfall und

eurer ſpotten wann da kommt das ihr furch—

tet wann uber euch kommt wie ein Sturm
das ihr furchtet und euer Unfall als ein

722Wetter wann uber euch Angſt und Noth
kommt. Von denen Maulwurffen ſaget Plinius:
Oculos aperiunt moriendo, ſie fangen denn allererſt

an zu ſehen wenn ſie ſterben wollen. Jhr ſeyd
gewiß ihnen in dieſem Stuck nicht ungleich euren
Troſt und Vergnugen ſuchet ihr hier nur in irdiſchen

Dingen und erkennet eure SeelenGefahr nicht eher

biß ihr ſterben wollet denn gehen euch erſt die Augen

auf aber wer weiß ob nicht zu ſpat. Wo will
doch alsdenn die Freudigkeit im Tode bey euch her—

kommen
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kommen wennSatan euch euer SundenRegiſter wird
furhalten und ihr noch wenig oder keine davon ernſtlich

bereuet habt Wird nicht das Gewiſſen alsdenn
aufwachen? Wo wollet ihr alsdenn hin fur Unruhe
eures Hertzens Ach nehmet dieſes bey Zeiten zü

Hertzen und andert euer boſcs Weſen ſterbet denen

Sunden ab/ ehe ihr ſterbet damit ihr nicht des ewi
gen Todes ſterbet wenn ihr durch den zeitlichen Tod
von GOTd zur Rechnung werdet gefordert werden.

Es hat jarder weiſe Schopffer euch beh einem jeden

PulsSchlage gleichſam eine immer ſchlagende Uhr in
euer Hertz gepflantzet/ ein jeder Schlag davon erinnert
euch eurer gewiſſen Sterblichkeit; Aber ſehet dieſe
Uhr an ſie iſt wohlbedachtig ohne Weiſer zubereitet
damit ihr die Zeit und Stunde eures Todes nicht
vorher wiſſen ſondern euch alle Tage zum Tode wohl

bereiten moget. Zwar pfleget Satan euch den Tod
in die Fetne zu mahlen und ſpricht: Das  Geſiche krech. xſ,

a7.
te das du ſieheſt iſt ndch lange: hin  und
weiſſaget auf die Zeit ſo noch ferne. iſt;
Allein trauet doch dem Satan nicht er iſt ein Lugner

vom Anfang. Mors certa, hora mortis incerta.
Daß ihr ſterben muſſet daswiſſet und glaubet ihr
zwar; aber bedencket auch dabey daß nichts unge
wiſſers ſeh als die Stunde des Todes ob ihr noch

dreyhundert und funff und ſechzig Tage mit je

O nem
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nem unfruchtbaren Feigenbaume oder nur
viertzig Tage mit; Ninive zur Beſſerung haben

ſollet oder ob es heiſeen werde: Du Narr
dieſe Nacht wird man deine Seele von dir for—
dern ſolches iſt weder euch noch mir bekannt*

Drum in allen was ihr thut ſo bedencket das

Ende, ſo werdet ihr nimmermehr Ubets thun.
a r

Jedoch meine Rede andert ſich da ich nunmehro
mit euch ihr gerechten Seelen reden und ein Wort des

Troſtes annoch an eure Hertzen legen muß. Bey euch

kan keine Furcht des Todes ſeyn denn JEſus lebet in
euch der dem Tode die Macht genommen. Laſſet
immerhin einen gottloſen Heyden den Lucianum
ſpotten wenn er ſpricht:  Perſuaſerunt. ſihi infelice
Chriſtiani, ſe immortalitate ftuituros ideo mortem

magno contemnunt animo. d. i. die unglucſſeeli

gen Chriſten bilden ſich feſtiglich ein ſie wer—
den dermahleins unſterblich ſehn daher gehen
ſie dem Tode ſo getroſt unter die Augen. Laſſet

euch hierdurch nicht irre machen ſterbet ihr gleich ey

darum noch nicht verzagt ihr ſeyd eines beſſeren be
reits uberzeuget in eurtm Hertzen aus dem Worte

eurts

*v. Nitlekii Theologiſche Sendſchreiben P. J. p. no.
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eures GOttes der die S ſelber iſt. Euer

Leib wird zwar in Staub und Aſche verwandelt:;
Aber der allmachtige GOTT lebet noch ja ewiglich
hat er euren Leib anfangs aus nichts erſchaffen daß
er etwas worden ſo wird er auch ſolchen ob er
gleich wieder zur Erden werden muß dennoch am
Jungſten Tage wieder herbor bringen das verweßli
che wird alsdenn anziehen das unverweßliche FEſusrniiian

wird alsdenn euren nichtigen Leib verklaren und

ihn ahnlich machen ſeinem verklarten Leibe.
Entwendet David dem .ſchlaffenden Saul ſeinen Spieß

und Becher ſo gibt er es ihm doch wieder da er
erwachet. Und ob uns gleich der Todt Krlaffte
Schone Leben ja alles raubet wird uns doch GOtt
in der Aufferſtehung alles weit herrlicher wieder geben.*

Will Fleiſch und Blut daran zweiffeln dencket viel
mehr als erleuchtete Chriſten an eures JEſu Worte

da er ſpricht  Jchbin die Auferſtehung und das jor.xia.
Leben wer an mich glaubet der wird leben/
ob er gleich ſturbe und wer da lebet und glau

bet an mich der wird nimmermehr ſterben.

Eprechet demnach mit Hiob: Jch weiß daß meinger. xix.

2 Er— 25.27.
v. Watſons Ubung der Gottſteligkeit p. 447.
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ũ

Erloſer lebt. und er wird mich hernach aus der
un

Erden auferwecken und werde darnach mitn

ſſ

Nn

IL

ülſ

J

4l

J

J

J dieſer meiner Haut umgeben werden und wer
2 de in meinem Fleiſche GOtt ſehen denſelben
J werde ich mir ſehen und meine Augen wer
ſi

in den ihn ſchauen und kein Fremder. Dort
ju gieng der Weg des Volckes GOttes aus Egypten

nach Canaan unter ver. Anfährung Joſua durch das

A

Iſ

ſl

ſſf

I

ſi todte Meer. Jch weiß theureſte Kinder GOltes ihr
wollet auch gerne dermahleins nach dem Canaan das

L

droben iſt nun ſo verabſcheuet auch den Weg des
mn Todes nicht der euch dahin führet euer himmliſcher

Joſua euer JESUS ſiſt bey euch und fuhret euch
ſeeliglich durch den Todt zum ewigen Genuß des himm

liſchen Canacisiiit. was· vor getroſten Muthe
werdet ihr alsdenn euren JrE SuM verſichern.:

ecxxm. Ob ich ſchon wandere im finſteren Thal furch
te ich kein Ungluck denn du biſt bey mir dein

Stecken und Stab troſten mich. Achtet die

ſam anſuchtig werdet entſetzet euch nicht fur

Vvitterkeit des Todes nicht. Nahet ſich euer Ster

9 be-Stundlein herbeh daß ihr des Todes gleich—

bun. ihm ſondern ſaget vielmehr/ wie dorten Da—
Zvnun yid zu Ahimaas: Er mag nur kommen er

ſoll
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ſoll willkommen ſeyn er iſt ein guter Mann
er bringet gute Botſchafft er iſt des HErren
Chriſti Bote und bringet mir gute Botſchafft
von dem ewigen Leben. Denn die Gerechsap vaen7
ten werden ewiglich leben und der HErr iſt

Wi

ihr Lohn und det Vdthſtk ſorget fur ſie darum

werden ſie empfahen ein herrliches Reich und
eine ſchone Crone von der Hand des d ERRN.
Wie ſanffte ſchlieff der ErtzVater Jacob auf ſeiner Si.u—

Reiſe nach Meſopotamien auf einem harten Steine? leas
und gleichwohl Andachtige/ traumete ihm er ſahe

eine Leiter die ſtund auf der Erden die ruhrete mit

der Spitzen an den Himmel und ſiehe die Engel
GoOttes ſtiegen dran auf und nieder. Und der HErr

ſtund oben drauf. Was vor eine heilige Freude er
weckte dieſes bey ihm daß er auch da er von ſeinem

Schlaffe auffwachte ſprach: Gewißlich iſt der
HE RR an dieſem Ort und ich wuſte es nicht.

Wie heilig iſt dieſe State! Hie iſt nichts anders
denn GOttes Hauß und hie iſt die Pforte des

Himmels. Cheureſte Seelen bleibet ihr in Jacobs

P Glau
y. Baili Praxis Pietatis p. m. 48lI.
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Glauben und heiligen Wandel ſo werdet ihr auch Ja
cobs itzt angeführtes Gluckerleben. Muſſet ihr auf eurer

TodesReiſe ein hartes Lager ausſtehen getroſt ge

troſt euer SterbeBette wird euch zu einem Pniel
werden ihr werdet mit Stephano den Himmel offen

ſehen und JESUM ſitzen zur Rechten ſeines himm
28liſchen Vaters da werdet ihr euren Abſchied der Welt J

mit dieſen Worten ſagen konnen: Jch habe GOttvw

von Angeſicht ju Vngeſicht geſchen nnd meine Seele

iſt geneſen. Nach euren aufſteigenden Seuffzern zu an vÊ

vi.xvn, IJ.

GOTT: HERR JESuUnimm meinen Geiſt
auf werden bald die theuren Verſicherungen GOt—

tes als Engel GOltes in euer glaubiges Hertz herab

ſtrigen: Warlich ich ſage dir heute wirſt du mit
mir im Paradieſe ſeyn. Und wenn jhr einſten von

eurem TodesSchlaffe erwachen werdet wird euer.

ſeeliger Zuſtand kein Traum ſeyn wie einem trau

menden zwar deucht daß er die delicateſten Speiſen

genieſſe aber beym Aufwachen eben ſo hungerig iſt
als er geweſen da ihm ſolches getraumet; ſondern

wie ihr mit David geglaubet ihr werdet ſatt wer

den wenn ihr erwachet nach GOttes Bilde:
vexcunis. ſo wird euch auch GOtt fattigen mit ewigen Le

ben/
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ben und euch zeigen ſein Hehyl. So wird ſich

alſo dermahleins euer Leben mit Freuden endigen und

ihr werdet inne werden was Salomo ſpricht:

Der Gerechte iſt auch in ſeinem Tode getroſt.

 Ddeieſe überſchwengliche Freude und Seeligkeit hat

auch im Tode empfimden das in GO CdC ruhende

Wohlſeeligſte Fraulein Amalia Dorothea von

Alvensleben welches nunmehro vor dem Stuhle

des Lammes wmit denen klugen Jungfrauen ihrem

GoOtt ein ewiges Halleluja ſinget. Achten es Standes
Perſonen vor ein beſonderes zeitliges Gluck und Vorzug

wenn ihnen GOrt der ein GOtt der Ordnung iſt
4

E2—fur andern gonnet aus einem Geſchlechte derer

Wohlgebohrnen zu entſprieſſen ſo haben ſie zwar ih
rem GOtt vor dieſe zeitliche Wohlthat hertzlich zu

dancken kommt es aber zum Ende ſo erkennen ſie im

Lichte des Geiſtes daß das die rechte v- ſeh

wenn man aus GOtt gebohren iſt und unter das

Volck GoOttes gehoret welches den Glauben bewah

ret dahero iſt es ihnen nicht genung wenn es

von ihnen heiſt: Wohlgebohren ſondern es be

P 2 ſtehet
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ſtehet bey ihnen der rechte Adel darinnen wenn man

von Jhnen nach ihrem Tode ſagen kan: Nicht allein

Wohlgebohren ſondern auch Wohlgelebet und

endlich Wohlgeſtorben. Unſte Wohlſeeligſte ſorge—

te in ihrem Leben und Tode fleißig damit dieſe drey

fache Schnur nicht zerreiſſen mochte. Sie war
Wohlgebohren und aus der Famille deter entſproſ
ſen welche ihre fo wohl Graffiche als Adbeliche Ahnen

von mehr als tauſend Jahren her zehlen konnen. Sie

hatte ihr zeitliches Leben und Geburth nechſt GOtt

ſolchen Eltern zu dancken welche als fromme und
weiſe Gemuther bey ihrem Kinde den PolierSteinI—

einer vernunfftigen und gottſeeligen Aufferziehung

glucklich angewendet und dieſes fruchtete ſo viel daß

man nunmehro von unſerm Wohlſeeligſten Fraulein

ſagen kan/ Sie ſey auch mit guten Fug unter dieje

nige zu rechnen welche Wohlgelebet. Zwar iſt

auch die Sonne nicht ohne Flecken und die Wohlſee

ligſte ſprach ſich ſelbſt nicht von menſchlichen Fehlern

und Schwachheiten frey; Allein Sie trachtete doch

immer darnach damit Sie ſich vor der Welt unbe

fleckt
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fleckt behalten mochte. Sie war eine rechte Zierde J
ihres Adel-Standes und ſuchte immer ſo zu leben
damit ihr erhabner Stand nicht ſo wohl ihrer Perſon
als vielmehr Sie ihrem Sltande eine gehorige Zierde
geben mochte. Sie wuſie alle Hoheit Ehre Reich
thum Schonheit Geſchicklichkeit u. d. g. finde mit n

der Verweſung des Leibes auch endlich ſeine Nichtig— n
keit und Endſchafft die Gottſeeligkeit alleine die J

ihren Sitz in dem edelſten Theile des Menſchen nem

z

J

J

J

bens. Unm deß willen liebete Sie recht eyfrig GOt ſ

lich in der unſterblichen Seele hat ſterbe nicht mit

dem Leibe ſondern werde mit genommen in den Himmel ſte ſeh zu allen Dingen nutze und haben rin. w.
die Verheiſſung dieſes und des zukunfftigen Le

J

tes Wort als den beſten Schatz ihrer Seelen. Jch J
ſelbſt rede dieſes nicht mit geborgeten Worten ſondern nr

kan ſelbſt ein Zeugniß davon ablegen daß da ich eine n

J

L

in Magdeburg auffzuhalten Jhr kein Umſtand und J
Jgeraume Zeit nach einander Gelegenheit gehabt mich

Verhinderung ſo lieb geweſen ſo Sie von Beſuchung J
des ſo wohl Sonntaglichen als wochentlichen Gottes—

j

ſ

Q und J
n

dienſtes hatte abhalten konnen ihre beſte Vergnügung n
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und Sattigung fand Sie auf der Weide des allein
ſeeligmachenden Wortes GOttes was ihre Ohren

horeten ſchmeckete das Hertz und legete es als einen
theuren Schatz ſo viel immer moglich mit Sorgfalt

verwahrlich bey damit es nicht wieder von ihrem

Hertzen mochte genommen werden. Jhr Hertz war
eine rechte Bundes-Lade worinnen nicht allein die

Tafeln des Geſetzes ſondern auch das Manna des
Evangeli nebſt der vaternthen Ruthe niancherley

Kreutzes und wohlgemeynter gottlicher Prufungen

wohlbedachtig aufgehoben wurden. So oſfft Sie

der Freund ihrer Seelen auf der Weyde dieſes Para—
dieſes als ſein Schafflein weydete ſammlete Sie ſo

viele anmuthige Blumen welche in ihrer Seelen
nichts anders als ein Geruch  des  Lebens zum Leben

wurden wovon ſo gar einige beſondere Volumina

zeugen worinnen Sie die herrlichſten Kern-Sprüche
gottliches Wortes die nachdrücklichen und beweglichen

Abſolutiones, ſo Sie von ihren SeelenVatern im
Beichtſtuhle erhalten und die erbaulichſten Gedancken

ſo Sie entweder in geiſtreichen Buchern oder auch

von dem Geiſte. GOttes ſelbſt gelernet mit ſelbſtei

gener Hand unermudet aufgezeichnet. Jhr Nahme

Doro
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Dorothea welcher ihr in der heiligen Tauffe beh
geleget worden erinnerte Sie ihrer ſchuldigen Chri

ſtenPflicht deßwegen ſie als ein zae ro o, als ein
Geſchencke GOttes ihrem GOtt hinwiederum tag

lich ein Hertz voll Reue und Glauben opfferte. Jm
IoO—Gebethe war Sie unablaßig daher ich glaube daß4

 2Sie im Gebeth mehr mit GOtt als in taglicher
vo9d

Converſation mit Menſchen geredet. Pfleget man
nun StandesPerſonen nach ihrem Tode zu belauten

uüm denen annoch lebenden des Verſtorbenen Gedacht

niß deſto beſſer einzupragen ſo mag ich bey unſter

Wohlſeeligſten dieſes wohl vor die beſte TodtenGlocke
rechnen daß man ihr nachruhmen kan: Jurwahr

dieſe iſt ein frommer Menſch und GOttes Kind ge
weſen. Von dem Simeon leſen wir: er ſeh geweLue. ih 25

ſen fromm und gottesfurchtig und wartete auf zo.

den Troſt Jſrael und der heilige Geiſt war in

ihm und ihm war eine Antwort worden von

dem heiligen Geiſte er ſollte den Todt nicht ſe

hen er hatte denn zuvor den Chriſt des HErrn

Q2 geſe—
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geſehen und kam aus Anregung des Geiſtes

in den Tempet und nahm JEſum auf ſeine

Arme und lobete GOtt und ſprach: HErr
nun laſſeſt du deinen Diener in Friede fahren
wie du geſaget haſt, denn meine Augen haben

deinen Heyland geſehen. Hatte nun unſre Wohl
ſeeligſte ſich bemühet auch wie Simeon dü leben ſo

ttlangete Sie auch endlich Snnonis Enbe. Bey

ihrem obgleich baldigen Ende konte ſie dennoch mit

Freuden ſingen:

Mit Fried und Freud ich fahr dahin

in GOttes WillenGetroſt ifi mir mein erh und Einn

ſanfft und ſtille

Wie GOtt mir verheiſſen hat
der Todt iſt mein Schlaff worden.

und alſo iſt Sie auch endlich Wohlgeſtorben;
Starb Sie in ihrem Leben mit Paulo taglich deneñ

Sunden
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Sunden ab ſo konte Sie auch auf Befragen: Ob
Sie auch gerne ſterben wolte? getroſt antworten:
Der Grrechte ſtirbet nicht wenn er ſtirbet.

Und alſo ſtarb Sie wie die Chriſtliche und fromme
Romerin Marcella getroſtes Muthes und gleichſam

mit lachelnden Angeſicht.  Jhr Glaube verſicherte

Sie obgleich der Leib in den Staub des Todes ver
ſincken wurde ſey doch der Hertzog des Lebens ihr

JESuns  ihr beſter Troſt dieſer ihr Goel, ihr
BlutsFreund ſey auch uber dem Staube geſtanden

ſo nun aber der Geiſt des der JES U Moon. vut,
von den Todten auferwecket hat in ihr wohne

ſo werde auch derſelbige der Chriſtum von den

Todten auferwecket hat ihren ſterblichen Leib

lebendig machen um deß willen daß ſein Geiſt
in ihr wohne. Je naher ihr Ende kam je mehr

machte ſie ſich mit ihrem GoOtt bekannt und zum

R ĩ Tode
æ v. Hieronymi Opp. Tom. J. fol. 55. edit. Froben.

Baſil. i5i6.

u.
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Tode bereit. Was dort die Konigin in Engelland

Eliſabeth von ſich ſagte: Adverſus mala virilem

animum induo, ut, quicquid cvenerit, mors me im-

Patatam non opprimat, ſo konte auch unſre
Wohlſeeligſte ſagen: Jch habe mich wieder alles Un

güück mit einem imannlichen Muth gewaffnet und ſo

mags denn gehen wie es will der Todt ſoll mich nicht

unberkitet auntreffen: c. Ste genbß enoch  Sonntags

vorher mit der groſſeſten Andacht zu Starckung ihres

Glaubens und zu feſter Vereinigung mit ihrem
Seelen-Brautigam Chriſtd JEſu das heilige Abend

mahl als wenn ſie ſchon vorher gemercket hatte daß

Jhr ſolches beyn ihrem, ſobald darauff erfolgeten Le
bens-Ende zu einem Zehr-Pfennige auf ihrer Reiſe

nach den Himmel dienen ſollen. GoOdtt eilete mit
Jhr aus dieſem boſen Leben wie mit dem frommen1

und gerechten Loth aus dem ſundigen Sodoin. Jn—
nerhalb ſechs Stunden ſahe man Sie geſund kranck

und
J

vid. Cambden. ad Ann. 1586. p. 467. Robertus
Johnſton in Hiſtoria rerum Britannie. p. 386.



derer Glaubigen im Tode. 697

und tod. Welche betrubende Nachricht muß dieſes

Jhrem hinterlaſſenen Hochwohlgebohrnen Herren

Bruder und ſamtlichen HochAdelichen Anverwand
ten geweſen ſeyn Der GoOtt alles Troſtes lindere

I—

dieſen Schmertz und laſſe Jhnen nach allen betrubten

5.TrauerStunden beſtandig das Gluck erleben wovon

42ſich ein anmuthiges Bild in Jhrem HochAbdelichenn7

Wapen jeiget nemlich drey bluhende Roſen ohne

Dornen. So laſſe Gtt auch Sie allezeit blůhen und

wachſen wie die Roſen an den Bachlein ge
Jue 3*pflantzet und alle verdrießliche Unglucks Dornen XRRix.

nebſt allen ſchmertzlichen Trauer-Fallen noch weit von

Jhnen entfernet ſeyn. Hat Jhnen GOtt durch den

unvermutheten und geſchwinden TodesFall ihrer
Woplſeeligſten Frauiein Schweſier und AuverwandtinJ J

eine Betrubniß zugeſchicket ſo konnen Sie auch da
1 2 4beh ihr Hertz zuftieden ſtellen Mala mors, pu.44

tanda non eſt, quam bona vita præcelſit, das iſt

kein ubeler Todt weloher auf ein gutes und
wohlgefuhrtes Leben erfolget. Da Sie ſchon

R 2 hier
vid Auguſtinus de Civit. Dei Lib. l. cap.xl.
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in hier ihren Wandel dennoch allezeit im Himmel gehabt
Il kbr. xutas ſo iſt Sie auch nunmehro gekommen zu der Stadt

*des lebendigen GOttes zu dem himmliſchen

JFeruſalem und zu der Menge vieler tauſend

Engel und zu der Gemeine der Erſtgebohrnen

die im Himmel angeſchrieben ſind und zu
GOtt dim Jichter uber glle und den Gei—
ſtern der volllommenen Gerechten; in deren

48ſeeliger Geſelſſchafft iſt Sie vor dem Stuhle des Lam

mes ohne Ende getroſt und kan nunmehro wie dor—

ten der fromme Martyrer Babylas, mit Freuden

ausruffen. Sehy nun wieder zufrieden meine
Pſ.CxXVI.7-2. Seele denn der HErr thut dir guts denn

du haſt meine Seele aus dem Tode geriſſen

mein Auge von den Thranen meinen Fuß vom

Gleiten ich will wandeln vor dem HErrn im
Lande der Lebendigen. Amen.

run

Das
J

1n

J yid. Ludov. Rabus, ex Suidæ Lexico, in Hiſto-
J ria Martyrum P. J. p. 242.un
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Das Vnde
Der

Soohlſeeligen Sraulein

von FIlvensleben,
Wie ſolches von dem Herrn gonſiſtorlat Rath

nund erſten Dom/Prediger Herrn Kahlen

in Magdeburg auffgeſetzet worden.

HErems TEDT
Gedruckt bey Sebaſtian Buchholtzen.
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völlniger Geſundh mit g oſſet.
votion, im hieſigen Dom das Heil. Abendmahl ge

nommen. Den folgenden Dienſtag gibt Sie einer

HochAdelichen Frau die Vilite, wobeh man an Jhren
Gebarden und Sprache eine ſolche Veranderuug ge—

mercket daß man vor nothig befunden mich ihren

Beicht-Vaterf wffen zu laſſen. Da ich denn als ich

zu Jhr kam gleich gemercket daß Sie vom Schlag

Fluß geruhret worden. Daher denn billig Sorge

trug daß Sie in Jhr Hauß und Bette gebracht
wurde. Hierauff fieng ich an mit Jhr zu reden von

der



J
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der Vorbereitung zum  Tode von der Hoffnung der

kunfftigen Herrlichkeit von dem Reichthum  der Gna

de GOTeES in CoRJSCO von der Freudige
keit der Kinder GOttes dem Tode getroſt und uner

ſchrocken entgegen zu gehen. Welches alles denn die

Wohlſeelige Fruulein nicht nur mit groſſer An
dacht anhorete ſondern auch dabey herrliche Proben

Jhrer ſchonen und wohlgegrundeten Erkantniß an

GOTCd und dem lebendigen Chriſtenthum ablegete
als womit Sie imir Gelegenheit gab meinen Zuſpruch

zu continuiren. Da wir einige Stunden in ſolchen

Khriſtlichen Betrachtungen zugebracht worin Sie

ſaltſam gewieſen wie Sie dieſes elenden Lebens ſchon

lange ſatt geweſen und nichts mehr wunſchete als
abzuſcheiden und bey Jhrem JEſu zu ſeyn überfiel

Sie endlich ein Schlaff deſſen Sie ſich nicht ent

wehren konte. Der Medicus, ſo zugegen war gab

mir einen Winck daß der Schlaff gefahrlich und
mochte ich denſelben ſo! viel immer moglich mit
mieinem Zuſpruch zu unterbrechen ſuchen iwelches ich

S2 dann
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dann ſo viel es ſich wolte thun laſſen bewerckſtel—

ligte ſo daß ich mit Vorſtellung und Erlauterung

der troſtlichrn Spruche der Schrifft Sie zum offtern

aus dem Schlaff ermunterte daß Sie Jhre Augen

auffſchlug und ein deutliches Merckmahl Jhres Glau

bens Jhrer Ruhe und Freude in GOltt an den Tag

legte. Da aber der Schlaff immer ſtarcker wurde
erweckte ich Sie noch einmahl mit dieſem Anſpruch:

ich konte aus allen Umſtanden nicht anders ſchlieſſen

als daß der HErr JEſus der Brautigam ihrer Seelt

auff dem Wege ſey ja gantz nahe gekommen um
Sie ſeine Braut bald und vermuthlich in wenig

Stunden aus dieſer muhſeeligen Welt zur Hochzeit
des himmliſchen Jeruſalems zu fuühren Sie mochte

ſich alſo ermuntern und dem Brautigam den Sie
im Leben ſo hertzlich und brunſtig geliebet und in
deſſen Dienſt Sie ſich ſo aufftichtig und beſtandig
finden laſſen wachend entgegen gehen hlerauff ſahe

Sie mich recht freudig und gettoſt an und antwortete

mit denen nachdencklichen Worten, der geiſtlichen

Braut CHRJSTdJ des HohenLiedes Salom. V. v.2.

Jch ſchlaffe aber mein Hertz wachet. Jch
geſte



geſtehe und ſage GOtt zum Preiß daß wir alle die

wir zugegen waren dieſe ſchone Antwort mit Fren

den, Thrauen angehoret als welche uns pallig uber

zeugeten daß dieſe Auserwehlte Braut JEſu Oel in

Jhre Lampe hatte und bereit war den ankommenden

Brautigam nt Frepden zu umpfangen und mit

Jhm zur Hochzeit einzugehen; Dahero ich auch
222

ferner Bedencken trug Sie in Jhrem Schlaff zuſtoh—

ren welches denn ohne dem nicht mehr in menſchlichen

Vermogen ſtunden ligl deßmnegen. mit denen Anweſen

den auff die Knie und. ſeegnete dierlchon mit dem
Tode ringende Glaubige und mit Jhtem JESuU im

Glauben feſt vereinigte Seele untet. Gebeth und. Fle2J—

hen ein da wir denn mit ſingen betin und gott—
 2*ſeeligen Ubungen ſo lange anhiellen biß der naturli—

k

che Schlaff mit dem Sedes abgewechſelt
rigtwurde wie dann Abeuds gegen o. Uhr die Wohl

ſeelige Fraulein ſanffte einſchlieff und Jhre durch

JESuU Bliut theuer erkauffte und gereinigte Seele

die zerbrechliche Hutte des Leibes verließ und zur

T
himm



himmliſchen triumphirenden Herrlichkeit heimgeholet

wurde. GOrd erfretie Jhren Geiſt fur dem Thron
des Lammes um C.) RJSCJ unſers Erloſers
willen Amen!

uitine M. Kahle
MConliſt. Raih uünd rrſter

 biit ut ν nννrediger.
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Der

Wohlſeeligſt Serſtorbenen

Graulein
Soorothea

won ſlvensleben.
DHalmſtadt/

Gedruckt bey Sebaſtian Buchholtzen.

t
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J borne Herra
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v— oe—Furſtl Sachſifch. und ErtzStifftiſcher Magdeburgiſcher
Il

GeheimbterRath auch Haubtinann zumGiebichenſtein

und St. Moritzburg: Jhre Frau-Mutter die hoch—
wohlgebohrne Frau grau Agneſa von Alvensleben

gebohrne von Rautenberg aus dem Hauſe Rethmar.

An
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An VWaterlicher Seiten.

Der Groß Herr Vater Herr Gebhardt von
Alvensleben Pfand-Herr des Ambts Friedeburg

ChurFurſtl. Brandenburgl. Haubtmann der Aemter
Kotbus und Peize auch Beßkau und Storckau.

Die GroßFrau Mutter /Frau Chriſtina von
Dieskan aus dem Hauſe: Dieskaun.

An Mutkerlicher Seiten.

Der GroßHery Vajer HNerr Barthold von
Rautenberg auff Rethmar Furſtl. Braunſchweigl.G

Lüneburgl. Stadt-Halter und Geheibmter Rath wel
cher als der letzte ſeiner Familie Anno 1647. den uten

Febr. Todes verblichen.

Die Groß-Frau Mutter Frau Margaretha
Lon Veltheim ugdenn  Harfe Qarple.

Die Herren Aelter Vater und Frauen
gelter Mutter

VVaterlicher Seiten.

Herr Gebhard von Alwensteben auf Cal.

BG be



Rath.

78 Lebens- Lauff.
be Neuen-Gattersleben Glotha und Randqu Pfand

Haerr der Aembter Friedeburg und Langenfftein Ertz

Stifftl. Magdeburgl. Hoff-und Land-Rath.
Z8Srau Kakharina Lucia von Pentzen.

Herr Hieronimus von Dieskau auf Dießkau

Queys Canena und Bendorff ChurFurſtl. Branül

.2

denburgl. Geheimbter Rath.

Frau Anna Pflugin aus dem  Hauſe Kottwi:

VBon g DSeiten.
Frau CKatharina von Steinberg aus dem

Hauſe Wiſpenſtein. nrn.

Verr Achatz vbü eltheum auf.Haipke O
ſtrau und Derenburg«Erge

odeburgl. Land
S

gtau Margatetha von: Satdern dus benn

Hauſe RNettlingen.
Ê t e—iie Htlin Obet Aellet Viter/ und

Frauen Sbher-Aelter utter
Vateruicher Seiten. ä—

Aherr: Ludolph vorn Alvensleben auff Calbe,

Neuen



Neuen-Gattersleben/ Hundisburg Glotha, und

Randau:/ Pfand  Herr des Ambts Langenſtein
Ertz-Biſchoffl Magdeburgl. Rath und Hoffemeiſter.

Frau Bartha von Bartensleben aus dem

Hauſe Wolffsburg.
Herr Achim von Pentzen PfandHerr des

Ambts Friedeburg Konigl. Hiſpaniſcher Obriſter.

Frau Margaretha von der Schulenburg.
Herr Hieronhmus von Dießkau auff Di—

eßkan ErtzBiſchofft Magdebl. Haubtmann zu
dGiebichenſtein und St. Moritzburg.

e

Frau Khriſtina Pfluginj aus dem Hauſe
Knauthayn.

Herr Hieronymus Pflug auff Kottwiß
hurgurſtt!: Sathficher Sliffth Halibt rann zu
Quedlinburg.

itetyrtt
üll

l Wutterliher Getten
Herr Butthond vön Rauteberg auff Reth

mar.

V 2  Frlau
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Frau Anna von Adelipſen.

Herr Melchior von Steinberg auff Wiſ—
penſtein Furſtl. Braunſchweigl. Lunebl. Stadhalter

und Droſt zu Gebershagen.

Frau Gutta von Saldern aus dem Hauſe

Nettlingen.
Herr Achatz von Veitheim auff Harpcke und

Derenburg  Dber Beunbimanu bes  Stiffts Halber

ſtadt.

Frau Adelheid von Schwichholdt.
Herr Burchhardt von Saldern auff Nett—

lingen Eickfurth und Hennickenrode Pfand- Hexrr

des Ambts Lanaenſtein.ZFranu Jucobe vön del hifthlrg aae den Hauk

Hindenburg.

Die Herren UhrOber-AelterVater und

Frauen UhrOberNelterMutter
5 u

Vaterlicher Seiten.
Herr Gebhard von Alvensleben.

Frau
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Frau Fredrecke von Wenden.

Herr Buſſo von Bartensleben.

Frau Bartha von Hardenberg.

Herr Claus von Pentz.
tauueae— v

Frau Catharina von Pleſſen.
Herr Foachim von der Schulenburg.

1—

Frau Lucia von Quitzau.

Herr Hanß von Dießkau. c6

Frau Catharina Pfugen.

Herr Valentin Pflug.
vn

1Frau von Lichtenhayn aus dem Hauſe Kleino.

Herr Hanß von Pflug.
Grau Anna voi harras.

Herr Apel vou Wheleben.

Frau Pflugin.

Von Mutter weden

Herr Hanß von Rautenberg.

Ftrau Lucia von Bartensleben.

J Herr
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Herr Bodo von Adelipſen.

Frau Anna von Saldern.

Herr Siegfried von Steinberg.

Frau Datharina von Hanſtein.

Herr Burchhard von Saldern.

Frau Jacobe von der Aſſeburg.
Herr Curd von Veitheim. ite3

Frau Jlſa von Oppershauſen.

Herr Curd von Schwichholdt.

Frau Jlſa von Rautenberg.

Herr Heinrich von Sald14

Frau Gulta von Gr nut ?n

Herr Jacob von der Aſſeburg.

drau Eutalia Weſtphalen.

Sehynd
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Seyhynd alſo. die Ahnen
Vaterlicher Seiten

Die von Abenslehen.

Die von Ppenken

Die von Hardenherg.
Die von Pentzen. J
Die von Pleſſen.

21171Die von der Schulenhurg.

Die von Quitzan.
Die von Vießkau.

Die von Lichtenhahn.
2

Die Pfluge.Die von Harras.

Die von Ebeleben.

Die ſPfluge.
X 2

v

J—
u

A

Die uunn 9S J —2
Die

—ulll—23 J 5

Mutter

J
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J Mut terticher Linie.
un
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III

l Die von Rautenberg.9 ä

m. Die von Barkenßleben.
J

TJ

Die von Adelipſen.
n Die von Saldern. J 23

Die von GSrtifhrtg
Die von Hanſtein.

Die von Salderli.
Die von der Aſſeburg.tde

Die von Schwichhoſdt.

Die von Rautenberg.
Die von Sulbern.

Die von Steinberg.
Die von der Aſſeburg.

Die von Weſtphalen.

J Von
J

ſ
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Von dieſen ruhmlichen Vorfahren kunte nun die

Wohlſeel. Verſtorbene Jhre Abſtammung her—

leiten jedoch ſuchte Sie in der Srite Jhrer Ahnen
keine eitele Ehre ſondern war vielmehr bemuhet de

nenſelben einen neuen Eclat behzulegen und ſtets de—

nen wahren Ehr-und Tugend- Regeln ein ſchuldig

Gnugen zu thun.
Die erſten Jahre brachte Sie beh Jhrem ſeel.

Herrn Vatker in Halle zu und als derſelbe Anno
1668. die HoffDienſte quitiret und ſich nach Neu

Gattersleben begab folgete ſie Jhm dahin und hielte

ſich nach ſeinem und Jhrer Frau Mutter erfolgten

ſeel. Abſterben noch einige Zeit daſelbſt auff.

Jhre kaducation wurde von Jhren Chriſtlichen
und Vertueuſen Eltern mit aller Sorgfalt culriviretz
auch war ein, ſolcher guter Grund geleget welcher

die gantze Zeit ihres Lebens zu keiner Abweichung zu

bewegen. Jn allen Jhrem Geſchlechte anſtandigen

Connoiſſances ja ſelbſt in denenjenigen welche man

eigentlich nur wohl anſtehend nicht aber als noth

wendig anſehen kan war unſere Wohlſeelig Ver
2.

W
ſtorbe
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ſtorbene ſo wohl unterrichtet daß dieſelbe hiernechſt

allezeit Jhren reellen Nutzen und Amuſement darin

fand auch Jhren Nechſten damit zu dienen ſo willig

als geſchickt war. Abſonderlich kan man von Jhr

mit Wahrheit ſagen daß Sie ein Modcll einer un
gefarbten auffrichtigen Chriſtin war. Sie liebete

GOLCTund zeigete Jhre wahre Liebe gegen Jhm
nicht allein durch fleiüiae Beluchung derer Chriſtl.
Verſammlungen ſondern Jhr Hauß ſelbſt konte man
mit guten Fug ein Beth Hauß nennen worinnen

jeder Tag von Jhr gefeyert und zu GOttes Ehren
gewidmet war. Die unter Jhren Brieffſchafften ge—
fundene viele Volumina von Geiſtreichen mit eigener

Hand geſchriebenen Buchern gantzen Predigten auch

ertheilte Abſolutiones, welche Sie in vollkommener

Connexion von Wort zu Wort auffgezeichnet ſeynd

deſſen unverwerffliche gewiſſe Zeugen. Gegen Jhren
Nechſten bewieß Sie ſich jederzeit auffrichtig mittley

dig gutthatig und dienſtfertig. Sie war eine treue

Freundin Jhrer Angehorigen welche auff Jhre Al.
ſiſtnce mit Sicherheit rechnen konten Deroſclben

gutes
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gutes und wiebriges Ergehen ſahe Sie als Jhr ei
genes an welches dann bey allen Gelegenheiten gegen

Jhre Eltern Geſchwiſter und nach Jhrer alteſten Frau

Schweſter fruhzeitigen Abſterben gegen Jhrem Herrn

Schwager dem Herrn OberSteuerPDirector und
LandRath von Alvensleben und die Seinigen Sie

vielfaltig an den Tag geleget und fur die Erziehung

ſeiner damahls theils kleinen und unmundigen Kinder
eine unermudete Sorgfalt getragen. Nach aber

mahliger, Verheyrathung Jhres gedachten Herrn
Schwagers begab ſich unſere Wohlſeelig Ver

ſtorbene anfanglich zu Jhrem ſeel. jungſten Herrn

Bruder nach NeuGattersleben nachdem aber derſel—

be bald darauff dieſe Zeitlichkeit verlaſſen letztlich

nach Magdeburg und brachte daſelbſt die ubrige

Zeit ihres Lebens geruhig in.der Stille biß an Jhr
Ende zu. Daſſelbe hatte die gottliche Vorſehung

Jhr auff den gten Maji dieſes Jahrs beſtimmet und

ſolten nur 6. Stunden den Anfang und Ende Jhrer
Kranckheit einſchlieſſn. Dann als obigen Tages

um 4. Uhr Nachmittages eine Alteration und Anzei,

gung eines Schlag Fluſſes von anweſenden guten

Y2 Freun
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Freunden unvermuthet bemercket wurde ſo machten

dieſelbe zwar alle in dergleichen Fallen benothigte gute

Veranſtaltungen und wendeten diejenigen Mittel an

welche zu Jhrer Hulffe und Erhaltung dienen konnen.

Allein das Ziel Jhres Lebens zu welchen ſie ſich
taglich wohl bereitet fand war da und erfolgete Jhr
ſeeliges Ende Abends um 10. Uhr bey vollenkomme

nen Verſtande mit ungemeiner Standhafftigkeit und

unter beſtandigen andächtigen Gederh/ in Gegenwart
Jhres Herrn BeichtVaters des Herrn Conſiſtorial.

Raths und erſten DomPrediger Kahlen nachdem
Sie Jhr Leben auff ſiebenzig Jahr eilff Monath we
niger z. Tage gebracht bey jedermann ein gutes Lob

und Nachruhm hinterlaſſen und denjenigen Gnaden

Lohn den GOtt den Gerechten beſtimmet durch un—
ſers Heylandes Verdienſtin der Ewigteit zugenieſſen hat.
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Danckſagung.
Jr erheben nunmehro billig die Gute und

—A 1 EIlIéeeéeee—Treue unſers GOttes vor alle Gnade

und- Beyſtand ſo er.der. Wohlſeeligſten in ihrem

gantzen: Leben an  Seele und Leib ſonderlich aber an
Jhrem letzten Ende ſo. reichlich erwieſen hat. Der—

Ebige werleihe denen erblaßeten Gebeinen im Schooſſe

der Erden reine ſanffte Ruhe. Die Seele aber/
welche bey Zeiten. das Jrbiſche vergeſſen gelernet ih

rem GOTT.in Aufftichtigkeit des Hertzens zu die

nen ſich ſtets bemuhet und ihn allein ihres Hertzens

Troſt und beſtes Theil/ſeyn laſſen erquicke ihr tro
k59ſtender Seelen Brautigam HRJSTusS Je—2—

3 Sué



yo Dandckſagung.
Sus in SS mit Temn
ſeeliger Freude. Den durch dieſen unvermutheten

TodesFall Hochbetrubten Hochwohlgebohr
nen Herren Bruder und ſamtliche HochAde

liche Anverwandten ſtehe er wie in dieſen als auch

in allen wiedrigen Begebenheiten mit ſeinem gottlichen

Troſte krafftiglich bey und erfreue Sie ohne Auff
thoren mit der Freude ſeines Autlikes  Uns allet

aber fuhre er durch ſeinen Geiſt dahin damik wir
ohne Aintrerlaß der wahten  Getechtigkeit nachjagen0e

1

und alſo mit denen klugen Jungfrauen allezeit bereit

und wurdig mogen erfunden werden der Tod kom

me wenn er wolle dennoch getroſt abzuſcheiden biß
wir endlich mit  denen Geiſtern der vollkommenen Ge

rechten  im Himmel uns uber  den vollgen Benuß der

Hochzeit des Lammes ohne Ende erfreuen werden,

Das erfulle der GOT alles Troſtes an ung
allen um ſeiner groſſen Liebe willenn

Amen1 42—
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